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Eigener dienst . Berlin,  29 . Dez.
Die Winterschlacht im bclgisch-lureinblttg .icheii

Raum nimmt ihren Fortgang . Die Durchuruchs-
kämpsr der ersten Tage und das Vordringen un¬
serer Augrisssdioisioiien zwang den Gegner , wie
erwartet , zum Abziehen starker Kräfte von anderen
Abschnitten der Westfront . Den dort nachlassenden
seindlichen Druck nühen unsere Truppen , vor
allem im Süden der Westfront , zu Gegenstößen
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aus und erzielten Bodengewinne lind ÄellungS.
Verbesserungen . DE vom Feind an den Durch,
bruchsraum herang . siihrten Kräsle grissen zuerst
von Norden , später in immer stärkerem Umfange
auch von Süden mit starker Unterstützung aus der
Lust unsere Flanken an . während sich andere Ver¬
bände unseren nach Westen vordringenden An-
grissskcilen vorzulegen versuchen . Mit diesen von
vornherein in Rechnung gestellten seindlick-en
Maßnahmen trat dir Schlacht in einen neuen Ab¬
schnitt ein . Aus den DnrchbruchSkämpsen ist eine
Begegnungsschlacht geworden , deren Schwerpunkt
zur Zeit nördlich Laroche und an der gesamten
Südslnnke zwischen Bastognc »nd Echternach liegt.
Auch diese Kämpfe haben , da sie vorauszusehen
waren , den planmäßigen Ablauf der Operationen
bisher nicht zu stören vermocht.

ES kommt im Augenblick daraus an . die star-
ken Flanken Angriffe anszuiangen »nd zu zer>
schlagen und die im Hinterland an einigen Siel-
len noch Widerstand , leistenden feindlichen Nest-
grnppen zu vernichten Ans den Vorstößen » nie
rer Truppen und den feindlichen Gegenangriffen
entwickelten sich wieder harte Kämpfe nördlich
Laroche wo eine oft bewährte ff Panzerdivision
innerhalb dreier Tage 108 nordamerikanische Pan
zrr vernichtete ferner südlich Bastogne . wo der
Feind bisher etwa die Hälfte einer Panzerdivi¬
sion verloren hat » nd am Sanerabfchnitt in
Mittel Lurembnrg Hier vernichteten mEere Tn,v
pen vorgeprellte feindliche Kräfte und brachten
dem Gegner erhebliche Verluste bei . ,

Einen besonderen Erfolg errang de! den Kämp-
fen am zweiten Weihnachtstag der l »jährige Ee-
freite Lielemann der innerhalb von 18 Minuten
sechs Sherman .Panzer mit der Panzerlaust zur
strecke brachte

Die übrigen Kämpfe an der Westfront blieben
örtlich begrenzt . Der Feind versucht , bald durch

einzelne Angriffe , bald durch zähes Halten zu
neuen Verteidigungslinien zu kommen , an denen
er auch nach Abzug der für die Winterschlacht
in Lüdost -Velgien und Mittel Luxemburg benö¬
tigten Kräfte ausreichenden Widerstand gegen
den wachsenden Druck unserer Truppen leisten
konnte . Aus diesem Grunde flieh er südwestlich
Türen  gegen unsere Sicherungen aus dem west-
lichen Rur Ufer vor und drückte !ie bei Lber-
Banbach auf den Fluh zurück. Die östlich Verg-
stein angeseyten stärkeren Angriffe brache » jedoch
im Feuer zusammen . An der Saar,  im pfälzi¬
schen Grenzgebiet und im Ober - Ei sah  hat
sich das Fronkbild ebenfalls wenig verändert . Im
Raum von Merzig  bekämpfte un ' ere Artil¬
lerie feindliche Panzeransammlnngen und Feuer¬
stellungen und störte durch gutlicgende Salven
den Lastwagenverkehr und Schanzarbeiten des
Gegners.

Die Innenstadt von Saarlantern  bauen
die Nordamerikaner levt in verstärktem Mihe
zum Hanptkampsfcld aus Sie verminen das ?,wi.
lchengelände . sprengen Häuser zur Schuhfeldbe-

reinigung und bauen gedeckte Zugänge , um sich
in den vordersten Linien der Beobachtung und
dem Beschuh zu entziehen Oertliche Stohlrupp-
unternehmen gegen den östlichen StadtauSgang
blieben ini- Abtvehrfeuer liegen . Oestlich der
Blies  traten Volksgrenadiere erneut mit kräf¬
tigen Stöhen an und befreiten eine Reihe von
Ortschaften , darunter Niedergailbach . Uttweiler
und Epping,en . Auch an der Weihenburger Steige
wird der Feind täglich nach Süden abgedrängt
Unsere Stohlrupps entrissen ihm südlich Böllmt-
born weitere Bunker und befreiten unter ande¬
rem KapSweyher.

Im Raum von Vitsch  blieb es ruhig Die
Nordamerikaner unternahmen bisher keinerlei
Gegenslvhe zur Rückeroberung des verlorenen
Werkes ..Schieheck" Der Grund dafür sind ibre
hohen Verluste . Nach Gefangenenanslagen ha^
hier besonders die 1»» nordamerikanische Justin^
teriedivifion iehr schwer gelitten . So .schwvlz zum
Beispiel die l Kompanie des zu dieser Tivi ' ion
gehörigen ü»» amerikanischen Infanterie -Regi¬
ments von ltlü auf 25 Mann zusammen.

Von der deutschen Lndtwasse überrumpelt
O!s norcicimsr,l «cinircfis ? rss ; s gibt r -i : Ois Imk ot vs ging or> cisn sisinci üksr

Eigener Dienst.  Berlin . 29. Dez.
Die USA .-Presse beschäftigt sich jetzt besonders

mit der Frage , wie den deutschen Truppen im
Weiten die Ueberrumveluugsossensive gelingen
konnte . Die amtlichen Kreise Wa 'hiiiglons ver-
tuchen -vssenbar , dein augly .amerikanische » Nrch-
richiendienst die Schuld an die Schuhe zu schieben
Sie erklärten , der Nachrichtendienst habe stets die
Ansicht vertreten dah die deutschen Armeen bei
den Kämpfen in Frankreich so gekchwächl worden
seien, dah sie ihre Schlaqkraft völlig verloren
hätten . Militärische Kreise in den USA . bereich-
»en die strategische » Berechnungen für die Wahl
des ZeitptziikiS der dcuzUni  Offensiv ^ als brrllKnl^

Der amerikanische Kriegskorrespondent James
Eassedri gibt in leinen FroutbSrichken seinem Er¬
staunen über den starken Einsatz der
deutschen Luftwaffe  Ausdruck . .Uniere
Saldaten an der Westfront " Io schreibt er u. a ..
..sind durch das plötzliche Aufwachen der deu ' ichen
Luktwasfe ziemlich überrumpelt  worden Da-
mit batten wir nicht gerechnet ." Eassedn muh wei-
ter zugeben , dah man allgemein der Meinung ge¬
wesen sei dah sie deutiche Luftwaffe zu laichen
Leistlingen nicht imstande ie! wnbreud man nun
erkennen müsse dah die deutsche» Bodeuoverakio-
nen durch die Lusiwalse eine auie Unterstützung
käiiden . In einem anderen Bericht beklagt Eakse
dr> dah ..ossenbar die guten allen Zeiten , in denen
maii ungestraft hinter den amerikanischen Linien
Antofabren konnte *-' , vorüber seien Der amerika
nssche Krieaskorreipondeni gesteht dah er anl sei¬
nen Frontfahrten ostnrals vor den angreifenden

deutschen Flugzeugen Hobe Deckung nehmen müssen.
Welche weitgreifenden Auswirkungen die deutsche
Westofseiisive guf die USA hat . zeigt ein Bericht
der Londoner ..Dailn Mail " auS Neurwrk . wonach
in Washingtoner Regierungs . und Finanzkreiien
erwogen werde jede Herabsetzung der jetzigen
hohen Steuern bis 1947 aufzuschieben infolge des
esngeirelenen ..militärischen Rückichla-
g e s" . „Dailn "Mail " muh zugeben , dah alle Pläne
aul der Annahme aufgebaul waren , dah der Krieg
mit Deutschland zu Beginn deS Jahres 1915 be¬
endet lein werde . Nunmehr hätten sich diese Be¬
rechnungen als unhaltbar erwiefen.

ksiss in clis Un>viriciicii !csif / Von Hall « 1Vev6t (Roclcliolin)

Der Abschied von der Wirklichkeit beginnt mor.
gcns st Uhr auf dem Flugplay Tempelhof . Noch
klingen die Scherze der Männer und Frauen
im Ohr . die in der U Bahn zur Früharbeit
fahren » nd sich mit jenem unverwüstlichen - Ber¬
liner Humor beqrühen . dessen siegreiches Ueber-
leben den von branhen Kommenden bei jedem
Bestich immer von neuem tief beeindruckt - wie
überhaupt alles , dem er >n der Heimat begegnet.
Mit welcher ruhigen Selbstverständlichkeit geht
dieies schwere »nd gefahrvolle Leben weiter Wie
konzentriert sich gerade bei den einsachen Men¬
schen alles aus das Wesentliche : Lebcnbleibcn.
Pflichtei in »» ,ig . Siegenwollen.

Es isf hier dranhen im Ausland bei Neutra¬
len und ossenen Feinden , genug um diese der

Churchill lnelet griechischem Pöbel die Hand
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Eigener Dienlt.  Bern . 29 . Dez.
Das britische Reuterbüro verbreuele dramatische

Berichte über die Konlereuz . die Ehurchill
und Eden  nach ihrer übersiürzien Alheiireiie
dar ! abaehalie » haben um zu einem Komprow 'h
mit den ariechiichen Rebelte » zu low men . Fernes
Granatwerfer - » nd M ischineugewehrleuer steter
len die Begleitmusik da es keine Kampsvauie gab.
Für die Kreise die hinter dem rebellierenden Mob
stehen ist die Tätliche bezeichnend , dah der Ge-
neraliekretär der Kommunistischen Partei als.
Hauptvertreter der ElaS erschien und dah auch
der Leiter der lowietijchen Mililärmifsio » an der
Konferenz teilnahm.

Amerikas hohe Verluste in Heruost
Ose sopTmisciis Xeisgsminiskse üdsr ciis t.cigs on cisn oskosicikirctisn sieonksn

Eigener Dienst.  Tokio . 29 . Dez.
Im sapaniichen Reichstag gab KriegSinaiister

Feldmarlckwsi § u g i n m a einen Ueberblick über
die Lage au den ostasi iljschen Fronten , wobei er
betonte , dah die Kämpfe a »s diesem KriegSschau-
platz die Amerikaner bisher schon 593 900 Manu
Verluste gekostet habe.

Im Südweslpiziksk kämvien die Alliierten mit
hohen Verlusten um die lleberlegenheil aus eini¬
gen Inseln . Io die Palau -Inselu »nd Morokas.
Da sie sich gegen den japanische » Widerstand nicht
durchsetzen konnten . lei ihr Feldzug gegeen die
P h i l l p p >» e n . erheblich erschwert worden . In
Birma  leien die javanischen Truppen bei Lunq-
stng im September zu einem neuen Angriff an-
gelrele » . Die Bemühungen des Feindes , die Bi r-
maitrake  wieder zu öffnen seien gescheitert.
In den letzten drei Monaten leien über Birma
188 alliierte Flugzeuge abgcschosien oder beichüdigl
morden.

Was Mandschuklio  änbelange . so lei die
Verteidigung der Nordgrenze unbezwinglich Die
von der alliierten Luftwaffe auf die dornge

Schwerindustrie dnrchaesührten Luflangrlsse ieien
stets mit hohen Verluste » sfir den Angreifer abge-
wieien worden.

Marichall Snginma kam enschliehend auf die
Erfolge der japanischen Truppen in T ' chung
king - Ehina  zu sprechen. Seit dem Beginn
des Hönau -Feldzuges im Avril bis zur Einnihme
der alliierten Flugbalen i» Süd -nest Ehina Kälten
die japanilchen Tritvven Illttll Kilometer zurnck-
aelegt Die alliierten Verluste bezikierten sich kür
diese Zeit aus etwa 250 000 Tote und Geitnaene
l2»o Geschütze wurden erbeutet oder zerstört Fast
100 fesnftliche Flugzeuge seien abqeichasien worden.

Zum Cchliih würdigte S »g>vma den Kampf der
Japaner an der philippsnischen KrieaSsront Die
Feinde hielten hauptlächlsch die Ebene an der
Küste von Leute  beletzt . DiS jap mische Sonder-
stiegerkorp ? und die lonstigen Luftwassenlorma
tionen machten dem Feind schwer zu schassen.

Versenkt wurden 81 alliierte Nrieasichifse und
Transporter , beschädigt 187 alliierke Kriegsschiffe
uns TranSvorler . W2 seindlrche Flugzeuge wur¬
den allein von der HeereSIuftwasfe abgejchdsien.

Ehurchills EröfsnungSaniprache mar ein flehent.
sches Bemühe », mit den Rebellen , die er wenige

Tage vorher noch mn den härlesten Ausdrücke»
belegt Halle. s»s Reine zu kommen . Er bestritt,
jede Einmischung in die inneren griechischen Ver¬
hältnisse . die er vorher im Unterhaus im höchsten
Grade gepredigt hatte >o dah er sich >ogar den
Unwillen der Amerikaner zuzog. Er muhte aber
zugeben bah in Albe » Anarchie und Elend
herrlchen dah die Bevölkerunn hungert , weshalb
^S wie hntiger Hahn wirkt dah er den Griechen
im gleichen Augenblick Frieden . Freibeit und
Sickierheit nerivrach . Schl 'ehlich lagie Ehnrchill.
dah die Dlnae nun irgendwie zum Abichluh ge¬
bracht werde » muhten damit Griechenland ein?
oenere Rolle iw Kriege spielen könne . Ehnrchill
brincht die griechilchen Soldaten wie man die
italienischen brauchte und deSbalb muh die Ruhe
m Griechenland unter allen Umständen h'ergestellt
werden.

Auch die zweite Konferenz mit den griechischen
Rebellen iükne zu keinem Ergebnis Die Verhand¬
lungen muhten aul unbestimmte Zeit vertagt wer-
den . Die ElaS Delegierten hiben die Hälfte
aller Regierungssitze gefordert,  fer¬
ner jene berüchtigten SänberunaSmahnabmen , die
die Lionidiernna der politischen Gegner zum Ziele
haben »nd schlieszlich die Auslösung der Nativ » al-
gard ? der Ordiiiinasiriivpe . die ie!> Ausbruch des
Bürgerkrieges ausgestellt worden ist Zur Wallen»
iblieieriing erklärten sich die ElaS erst drei
Monate  tziach Bildung der neuen Regierung
bereit .

Ter bisherige Verlauf der Athener Konferenz
bedeutet , dah die erste Phase der Ehurchillsschen
EsniguiigSveriuche gescheitert ist . ES ist kennzeich¬
nend für die Lage dah der unter bolschewistüchem
Eiulliih stehende lagen i » nle italienische Freihe ' tS
wider ganz klar kür Griechen ! i »d eine Volks-
lrontregieruna »erlangt NichtSdestowen>
qer . wird Ehnrchill aewih noch riesige Anstreiiann.
gen machen nm die Ängelegenheit in ieinem Sinn
weiterzusühren.

Umwelt unverständliche Ausdauer des deutschen
Volkes orakelt worden , um seine ruhige Zähig¬
keit, die rasche Wiederaufrichtung selbst nach
schmerzlichsten Schlägen , die geduldige Zuversicht.
Man hat all das zuiammenfasien wollen in
irreführenden Formeln wie „Fatalismus " oder
„Lethargie " . Die einzige Entschuldigung besteht
darin , dah all jene , die mit solche» Schlagwor¬
ten arbeiten , die deutsch? Wirklichkeit überhaupt
nicht kennen , selbst in einer Atmosphäre der Un¬
wirklichkeit leben , allenfalls einmal aus einem
Eilbesnch oder a »S ziveiter Hand ein paar un¬
zulängliche Teileinblicke vermittelt bekommen.

Wenn man daS letzlemal vor rund einem Bier-
telfahr in Deutschland gewesen war — welch eine
Wandlung , welch ein Beweis für die Unveriieg»
barkeit innerer Kräsle ! Damals schwebte die
größte Drohung über dem Land , der Boden
zitierte wie unter dem Hereinbruch einer Kata¬
strophe . und das feindliche Trinmphgebrüll schien
ausnahmsweise nicht bloß Bluff und Agitation.
Diesmal strahlt alles die Kewihhcit aus dah
die schlimmste Krise hinter uns liegt , dah sich
die großen entscheidenden Abwehrkräste gefunden
und bewährt haben

Wenn draußen spekuliert wird , daß der Terror
seine feige und gemeine Mcnchelarbeit vollenden
werde , io ist das falsch Es wirkt als wenn die
Wunden , die gerissen wurden nur immer noch
stärkere WiderstandSqurllen haben aufbrechen
lasten . Man möchte oft einen Schweden oder
Engländer oder Amerikaner mit sich heruinkuh-
ren und ihm zeigen können , wie Deutschland
heute lebt und arbeitet Sie müßten , wenn sie
ehrlich wären zugeben , daß mit dieser Wirklich¬
keit die meisten Vorstellungen , die sie noch immer
über Teutichland verbreiten , sehr wenig zu tun
haben.

Plötzlich wird der Nachhall der letzten Heimo»
lickten Worte verschlungen vom Branfcn der Mo¬
toren . Noch ein paar Stunden Flug über See
und Land steht man wieder aus schwedischem
Boden , und nun erleb « man , wie sedeSmal nach
einem solchen Dentichlandbestich . daß die kraft-
nnd selbstbewußte Umwelt hier draußen io sehr
iie in all dieien Iabren AnSlandSarbeit zur Ge-
wobnheit geworden ist geradezu wie eine gespen¬
stische Unwirklichkeit anmntet.

Wie — eine Stadt mit strahlenden Lichtern,
»nzerstörten Fassaden » nd sorglos flanierenden
Mensche » die var Kinos und geiüllten Kauf¬
häusern drängen Tori fahren und nicht aus 2t-
renensignole . sondern böchstens aus schreiende Re¬
klame oder ZeitnngSüberlchristen achten '? Wie —-
eine Stadt , in der noch immer sür Tausende
das Wichtigste darin besteht wie man den Abend
am gefälligsten verbringen kann wo man am
besten ißt was man anzieht , oder mit wem man
sich triss, '?

Man geht , wenige Stunden nach dem Aufbruch
aus Deutickiland durch die Straßen Stockholms
wie in einem Nebel Min weiß genau daß all
dieses Treiben ringsum eben !» real wie verständ¬
lich ist. das ante Reckt all dieser einzelnen , di«

blumrner Z0k

Feindliche « ol §eir
* Alle genauen Angaben über den Umsang der

deutschen Offensive iin Westen werde » Zunächst
noch mit Absicht zurückgchaltcn . Es hat sich näm-
lich herausgestcllt , daß der Gegner infolge der
Plötzlichkeit unseres Durchbruches nur unvoll¬
kommen orientiert ist. Bor allem in den ersten
Tagen tappte er völlig im Dunkeln ; sein Bild
mag sich inzwiichen verschärft haben , doch ganz
exalt ist es immer noch nicht , weil uuier Ge-
gcnangrifs mit vollem Schwung wciterläuft und
den Gegner täglich vor neue Situationen
stellt . Er möchte das Ziel dieser Offensive ken¬
nen , das ihm noch verhüllt ist. Infolgedesten
muß er seine Gegenmaßnahme » nach alle » Rich¬
tungen tressen . Zu ihrer Durchführung braucht
er vor allem frische Divisionen , und diese hat er auf
dem ihm aufgezwungenen Schlachtfeld nicht ver¬
fügbar , nachdem der rechte Flügel der l . nord-
amerikanischen Armee ihm zerschlagen ist.

Es bleibt ihm nichts anderes übrig , als dir
Truppen von andere » Abschnitten abzuzcehen oder
aus dem Hinterland zu holen . Darüber vergeht
viel Zeit , die unsere im Vormarsch befindlichen
Divisionen zu nutzen wissen . Auch aus die An-
grisfsfroul Eiienhowers wirkt sich der Durchbruch
Ichon aus . Das OKW konnte ein Nachlassen
des seindlichen Druckes an Roer und Saar icst-
stellcn — der beste Beweis , wie stark unier An-
griff die seindlichen Pläne berührt.

Jeder Angriff erfordert eine Erwiderung des
angegriffenen Teiles . Eiienhowcr als der An-
gegrilsene — übrigens sür ihn eine völlig neue
Lage seit Beginn der Invasion , da er sich zum
erstenmal einem wirklich massierten Großangriff
ansgexetzt sieht - muß handeln , und zwar schnell.
Er kann das jedoch nur . wenn er nniere Ziele
kennt . To wir ihm den Gefallen nicht tun . ihn
davon in Kenntnis zu tevrn . muß er von sich auf
Grund von Vermutungen disponieren , was für
ihn um so schwieriger ist. als » nier Angriff die
Verbindungen  zwischen der l . Armee Hod.
aes und der 3. Armee Pallons z e r l l i >e n.
hat , so daß die seindlichen Oberbesehlshaber die¬
ser Armeen oder der ihnen übrig gebliebenen
Teile , was vor allem die 1 nordamerikannche
Armee betrisst , gefährdet sind . Wir überlassen
ihm diese Sorgen.
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Ostfront wurde eine der heftigsten, für uns ober
auch der erfolgreichsten Luftschlachten geschlagen.
Der Auftakt begann am 14. Dezember kurzn."ch
12 Uhr. In drei Wellen flogen die Sowjets von
Westen über See*her ein. Ihre Augiifssposi-
tion war äußerst günstig. Sie hatirn es aus
den mit Kriê iffen belegten Hafen abgesehen.
Doch vor dem Bombenabwurf schlug ihnen ein
mörderisches Feuer der Luftwaffen- und Marine-
flak entgegen. Wohl versuchten die sowfetischen
Bomberpulks, ihre Formation beizubehalten: sie

zufrieden sind, daß der Krieg noch immer fern
, von ihnen ist, die sich nur auf Familie, Brot-

erwerb. Liebe oder Haß konzentrieren. Sorgen
haben auch sie, obwohl in anderer Weise. Aber
eS wirkt unwirkl'ch. Verglichen mit dem. was
heute di« Mehrzahl der europäischen Böller durch¬
lebt, Millionen und Abermillionen von Men-

- scheu, ist es Unwirklichkeit. Und zugleich erkennt
man. wie sehr diese Unwirklichkeit, in der ja
auch wir früher gelebt und das Wesentliche er¬
blickt haben hinter all dem verblaßt, was bei der
letzten Prüfung aller Werte übrigbleibt Mitten
in diesem Strudel von Menschen, die beinabe
achtlos» nervös sich schiebend und stoßend an
übervollen Schaufenstern und bekränzten Fass«,
den unter Straßendekorationen mit flammenden
Sternen und silberne» Glocken entlang eilen,
taucht eine Szene auf, die man einige Tage
zuvor in einer deutschen Kleinstadt miterlebte:
Ein Kind stand an der Hand der Mutter vor
«mein schlichten Ladenfenster und bestaunte einen
einfachen Tannenzweig, der dort mit ein paar
Lamettafäden und Watteflocken geschmückt me
einzige Füllung darstellte: „Nein, sieh doch nur
Mutti, wie schön ach ist das schön!" — Und
noch ein anderes Bild steigt auf: Ein kleines
Mädchen, vielleicht zwei. Jahre, pausbäckig, aber
mit tiefem Ernst in den Augen, stapft eine total
niedergebrnnnte Straße entlang, eine Milchflasche
in einem und ein Netz mit Schrippen im anderen
Arm . .

Das Wesentliche, die Wirklichkeit: das ist die
Fortdauer des Lebens, das Kind, das tägliche
Brot, der Glaube und der Wille zur Zukunft
mitten in allem Kamps und aller Zerstörung.
Was man früher als unvermeidlich und unent¬
behrlich ansah, wird wesenlos und problematisch,
ganz zu schweigen von der wirklichkeitsfremden
Darstellung einer Presse wie der schwedischen, die
seit Fahr und Tag immer nur in deutschen Ka¬
tastrophen schwelgt. Und wir sind doch noch Sa!

Der Kontakt zur Wirklichkeit stellt îch erst
wieder ein. als man abends, in einer Straßen¬
bahn sitzend, plötzlich bemerkt, wie ein Jude. der
die deutsche Unterhaltung vernommen hat. haß¬
erfüllt Verwünschungen hervorstößt— übrigens
ohne, was hervorgehoben werden mag, bei seiner
schwedischen Umgebung Anklang zu finden. Da
sieht man wieder die treue», herben von Arbeit
und Entbehrungen gegerbten Gesichter der Ber¬
liner Arbeiter und Arbeiterinnen aus der Unter,
grundbabn vor sich, wie sie einander mit ein-m
derbem Scherz begrüßen und weiß, welcher von
diesen Parteien der Sieg gehören wird. ,

Schwere Schäden durch unsereV Nassen
Stockholm, 89 Dezember. Aus einer Londoner

Meldung geht hervor daß die Beschießung von
Städten und Bezirken in Nordengland  durch
deutscheV-Bomben große Schäden  verur¬
sacht habe. Die Bevölkerung dieses Gebietes, die
seit zwei Jahren vom Luftkrieg verschont geblie-
kwn war, so heißt es in der Meldung, habe den
Ernst nicht sofort begrissen. als Lustalarm er¬
tönte. Sie habe keinen Schutz gesucht, sodaß die
Zahl der Opfer größer als notwendig gewesen-iei.
Auch die Luftschutzräume seien schlecht und der
Luftschutz nicht so in Bereitschaft gewesen wie
vor einigen Jahren bei der Schlacht um Eng¬
land. Viele Häuser seien in Trümmer ge¬
legt  worden.

wurdest aber auseinandergesprengt,
auch glaubten einige Angreifer, im. Sturzflug
ihre Ziele treffen zu können. Sie wurden aber
selber getroffen und stürzten brennend ins Meer.
. Außerhalb der Flakglocke über Stadt und Ha¬
fen Libau beherrschten unsere Jäger das Feld
Züngelnde Flammen aus Sowietvombern. auf-
blitzende Treffer aus den Rümpfen, lange Rauch¬
fahnen der abtrudelnden Maschinen, dumpfeE»-
plosioncn der Aufschlagbrände rings herum, das
alles zusammen bildete eine grausige Sinfonie
der Vernichtung. In knapp einer halben Stunde
waren nicht weniger als 38 Fcindmaschinen in
verkohlte, zerfetzte, zerschmetterte Trümmerhau'ei!
verwandelt. Ueber die Hälfte der angreiscnden
Feindbomber kehrte nicht mehr zu ihrem Stütz¬
punkt zurück. Flak und Jäger teilten sich den Er¬
folg mit je 19 Abschüssen. Das mar der Anfang
Früh schon breitete sich Dunkelheit über das
Land. Der gestirnte Himmel glitzerte in kalter
Pracht. Eisiger Ostwind heulte in wütenden
Böen.

Fliegeralarm! Schon krachten auch die ersten
Flakschüsse. Tann schwebten Leucht- und Markie-
rungsbomben in großer Anzahl am Himmel und
machten die Nacht zum Tage.

Diesmal versuchten die Sowjets eine andere
Taktik. In den verschiedensten Höhen, flogen oie
zweimotorigen Bomber einzeln heran Wieder
galt ihr Angriff dem Hafen, und wieder schick.e
die Flak aus allen Rohren und mit allen Kali-
bern eine dichte Sprengwand  hinauf, wo
immer häufiger die Feindbomber ins Scheia-
werferlicht gerieten. Viermal fiel ein Feind¬
bomber einem Kometenschweifgleich zur Erde.

Der dem Hafen zugedachte Bombeusege» zerplatzte
zum größten Teil.

Daun kroch der kommende Tag herauf. Und
wieder griffen die Sowjets an. Diesmal mit der
doppelten Anzahl von Bombern wie am Vortage
und mit' starkem Jagdschutz. In dicht geschlosse¬
nen Pulks, umkreist von ihren Jägern, stießen
sie in mehr als 10 Wellen  vor . Nachdem
im dichten, gut liegenden Flaknetz7 Fcindmaschi¬
nen abgestürzt waren, wurden sie wie am Tage
zuvor von unseren Focke-Wulf-Jäger» in Emp¬
fang genommen.

An diesen Empfang werden die bolschewisti¬
schen Piloten noch besonders lange denken müssen,
ganz zu schweigen von denen, die nicht mehr zu
denken brauchen, weil sie als lebende Fackel»
vom Himmel fielen. Rechts und links, vor und
hinter uns sahen nur unsere tapferen Jäger sich
auf die Gegner. stürzen. Wie die wilde Jagd
stoben sie daher, und aus jeder Lage schießend
holten sie sich innerhalb einer dreivietel Stunde
29 von ihnen herunter.

Während zahlreiche Fallschirme mit ausgestic-
genen Sowjetfliegern zur Erde pendelten, wäh¬
rend nah und fern viele Rauchpilze der abge-
schösscnen Flugzeuge gen Himmel emporstiegen,
kehrten unsere Jäger aus diesem̂erbittert ge¬
führten Lnftkampf zu ihrem Flugplatz zurück,
und kaum einer brauste über unsere Köpfe hin¬
weg, der nicht wackelnd von einem Luftsieg oder
von mehreren zu künden wußte.

Den Sowjets war vorläufig die Lust vergan¬
gen. sich in das Höllenfeuer von Libau zu wa¬
gen, denn außer den über Libau gezählten 76
Totalverlnsten mußten sie an den gleichen beiden
Tagen 26 weitere Flugzeuge akstchreiben. die im
Luftraum des übrigen Knrlandes von unserer
Flak und von Jägern heruntergeholt worden
waren.

Hauptkampflinie Kurland in deutscher Hand
Fllhrerhauptquarticr. 28. Dezember. Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
^Der tiefe Einbruch unlerer Angrisssverbände in
dem belgisch - luxemburgischen Raum
hat neben der Entlastung der gesamten übrigen
Westfront zu einer Begegnungsschlacht größten
Ausmaßes mit dem inzwischen von anderen Ab¬
schnitten abgezogenen feindlichen Divisionen ge¬
führt. An der Nordwestiront des Kampfraums
schreitet unser Angriff gegen zähen feindlichen
Widerstand langsam vorwärts. An der gesamten
Südsront hält der Gegner seinen starken Druck
aufrecht. Gestern wurden erneut 21 femdlick>e
Panzer cbgeschosfen. Die Beute an Geschützen und
Panzerabwehrkanonenseit dem 16. Dezember ist
nach den bisherigen Feststellungen aus über 300
gestiegen.

Läng» der lothringisch - elsässifchen
Front  setzen unkere Truppen die Säuberung
des Vorfeldes der Westbefestiguugen fort. Aus dem
Oberelsaß werden lebhafte Stellungskämpse beider¬
seits Kapserbura gemeldet.

In heftigen Lustkämpsen über der Westfront ver-
njchteien deutsche Jäger gestern 23 feindliche Jagd-
flugzenge.

Lüttich und Antwerpen lagen auch am ver¬
gangenen Tag unter stärkeren, Beschuß.

In Mittel - Italien  festigten die deutschen
und italienischen Truppen,m Ängrisfsraum von
Kallirano ihre neu gewonnenen Stellungen und
hielten sie gegenüber keindlichen Gegenangriffen.
Im Kampfraum von Faenza und in der Nomagna
unternahmen die Briten nur vereinzelte erfolglose
Vorstöße.

In Nordost Kreoatien kam es in den letzten Ta¬
gen zu heftigen Kämpfen mit den zwischenD o -
neu und Save  angreifenden Banden und Bul¬
garen. Der in den Rnim der Stadt Otok  vor
gedrungene Feind wurde im Gegenangriff wieder
geworfen und erlitt dabei schwere Verluste.

In Ungarn  nahm die Schlacht, zwischen Plat-
tensee und Ser Südgrenze der Slowakei an Um¬
fang und Härle noch zu Der Feind drehte aus
dem Raum Etuhlweißenkiirg Felioeaalla und
nördlich mit verstärkten Kräften nach Westen ein
und griss außerdem Budapest  heftig von We¬

sten. Südosten und Nordosten an. Die deutsch-
ungarische Besatzung leistet den anstürmenden Bol-
schewisten am inneren Berteidigungsring erbittert-
sten Widerstand. Nördlich der Donau kämpfsn sich
unlere Truppen, starke leindliche Angriffe abweh¬
rend. auf das Westuser des Gran zurück. Zwischen
der Eipel und dem Quellgebiek des Sasa wurden
zahlreiche Angriffe der Bolschewisten zurückcêlchla-gen. einige Einbrüche abgeriegelk.

In Kurland  letzten die Sowsets ihre An-
griffe nach Zukührung von Verstärkungen in den
bisherige» Schwerpunkten fort. Abgesehen von ge¬
ringem Geländeverlust nördlich Doblen blieb die
Hauptkampflinie auch gestern fest in unserer Hand.
In den schweren Abwehrkämpfen des 26. und 27.
De>ember wurden 210 feindlich« Panzer abge¬
schossen.

Der Schwerpunkt der anglo-amerikanischen Luft,
angrifse lag am gestrigen Tage aus dem Gebiet
westlich des Rheins. Außerdem war Fulda  das
Ziel eines Terrorangrifss. Nordamerikanische Ver¬
bände warfen Bomben auf Orte in Südostdeuksch-
land. Rach vereinzelten nächtlichen Störslügen
über dem nordwestdeutschen Raum griffen die
Briten in den frühen Morgenstunden westdeutsches
Gebiet an. >

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt keiner
bekannt:

Durch den Verrat der finnischen Regierung war
es im September notwendig geworden, die in
Mittel - und Nordsinnland  stehenden
deutschen Divisionen aus norwegisches Gebiet zu-
rückzuführen. Diele Absetzbewegung über viele
Hunderte van Kilometer» au» wenigen Straßen
versuchte die.sowjetische Führung, unterstützt von
den verratenen finnischen Truppen, zu verhindern.
Alle diele Versuche llnd an der Tapferkeit unserer
Truppen und an der vorzüglichen deutschen̂üh-
rung unter Generaloberst Rendulic  zunichte
geworden. Die feindliche Absicht, sich dem Rück-
marsch der kampsgewoknten und durch die Natur
gehärteten deutschen Wald- und Tundrakämvfer
oorzulegen. scheiterte unter schwersten Verlusten
der lowietiicben und finnischen Truppen. Dw aus
Finnland zurückaekehrtedeutsche Armee steht heute
in voller Kanipkkrgft im nordnarweoilchen Raum
bereit für iede Aufgabe die ihr gestellt wird.

Das Rakelenhühnerei der Römer
- Die „Blitzrakete". so nenn» die englische Bevöl¬

kerung uuiere V 2. So meldet wenigstens eine
schwedische Zeitung aus London. Wie ein militärt-
scherB.W.B.-Mitarbeiter kürzlich in der Presse
veröffentlicht wird die Rake>e»wasse sicherlich ern-
mal der ichärtste Konkurrent der Lustwaffe werden
Offenbar ist vre Ziel- und Tressstcherheil Ser neuen
deutschen RakeienwafseV 2 bedeutend erhöht wor¬
den.

Es ist deshalb heute interessant und besonders
zeitgemäß sich etwas mit der Geschichte der Ra-
kete und ihrer Verwendung im PoftdesörderungS-
bienst zu belassen und ähnlicher Geschoß-Posten von
früher zu erinnern.

Schon im Altertum verwendete man Geschosse
zu Botschaften Griechische und römische Schleuse-
rer pflegten ihren aus Blei in der Größe eines
Hühnereies gefertigte» Geschosse Anschriften zu
geben wie ..Trifft den Kovl" Von Eälar hören
wir. daß er Cicero einen Brief an einem Wurf¬
speer durch einen gallischen Reiter in das Lager
werfen ließ. Obgleich er erst nach zwei Tagen ge-
fünften wurde. l̂o haiu er doch seinen Zweck er¬
reicht Im Jahre >522 loll Franz von Sickingen
eine größere Anzahl Ausrufe durch Pfeile in das
belagerte Trier geschickt haben«Flugblätter^

Nach der Erfindung des Schießpulver« wurden
gelegentlich auch Geschosse der Artillerie zur Nach
richlenulvrmittlung verwendet Bei der Belage¬
rung von Neuß 1175 hat Kar! der Kühne zwischen
Köln und Neuß einen Mona» lang einen AuS-
tausch von Briefen durch eine Kugelvost einge¬
richtet. Als Geschoß diente eine hohle Kugel, in
der die Botlciiaft lag.

Nach einem Bericht in der Deutschen Verk-Hrs-
zeitnng sollen bei Belagerung der Feste Glggau
im Jahre >814 die Preußen Briefe und Zeituaoen
in die Festung mit Raketen geschallen haben! Ob
es llch aber um ähnliche Geschosse wie die heutigen
Postraketen gehandelt hat. ist nicht ersichtlich, aber
höchst ungewiß.

In der Rikete wirkt bekanntlich die Kral! de?
Rückstoßes Das Wort ..Rakete" wird ans dem
Italienischen„Rochetto". Spindel oder Röhrchen
abgeleitet Die ersten Raketen, die sogen,nn»en

Feuerwerksraketen. sollen schon bei den Chinesen
3000 Jahre oqr Ehr. gebräuchlich gewesen lein
Diese Behauptung läßt llch aber nicht genau Nach¬
weisen. Die älteste Erwähmiiiq der Ralete in
Europa ist sicherlich bet einem Italiener (Mura-
»ori l.379> iestzustellen.

Zu kriegerischen Zwecken werden Raketen erst¬
mals >420 von einem gewillen de Fontana er¬
wähnt. Ein indischer Fürst Haidar Alli. hatte
bereits>766 ein Korps von 1200 Rakeie»w?r>?rn
Sein Sohn vfrmehrte das Korps sogar aus 5000
Mann.

Die „Leicht« Rakete" wurde ieitens der Oester¬
reicher als ..Geschoßrakeien" in den Feldzügen1>18
und 1849 in Italien und Ungarn mit ws-hüün-
dem Erfolg angewende« Das österreichische Ra
ketenkorps ward« aber bald danach ausgelöst, weil
eS llch im Kriege von 1866 nicht bewährt haben
soll. Diesem Beispiel folgte Preußen im Jahre>872

Uebriqens ha» man schon im ersten Weltkrieg
Raketen zur Nachrichtenübermittlung
benutzt in ver Gestalt der sogenannten le-ch'en
Drahtmine. Tie Nachrichteiimine in die man'leine
Schriftstücke legte, schoß man mit großer T'rfs
sicherstes» auf 1.8 Kilometer rückwärts Beim Auf-
schlagen gaben diele Minen Rauch und Lsucht-
llanale. damit sie getänden werden konnten.

Ein alter Traum aller Raketeniechniker ist und
war die Postrakete. AIS in den Jahren 1926 27
die Gründung des ..Vereins iür Raiimlchistihrt"
erfolgte»Breslaus der später nach Berlin >er egt
wurde stand die Postrakete stet? im Vordergrund
ernsthafter Forschung. Nachdem dann die Raketen-
willenschaft immer mehr heranwuch? rannte me.n
es immer wieder hören, daß die Postrakete da?
erste Ziel der Versuchsarbeiten lein soll Man dar!
ruhig sagen, daß diele? Ziel auch erreicht wurde
Es gib» all» tatsächlich Postraketen. Ihr Erbauer
war ein sunger Jnaenieur Fr Schmieds>n ^ra>
Die erste Schmiedsich« Postrakete flog nach meh¬
reren Versuchen am 2 Januar 1931 in der Nähe
non Graz Ts war wohl der erste gelungene Ra-
ketenflug der Weit. Mit der ersten Bergvostratele
.V 7" wurde nur private Vriefpost befördert. 102
Briefe wurden ihr «nvertcut und kamen sicher

über den Berg. Schon die nächste PostraketeK >"
beförderte 333 Stück amtlich« Bricipost und er¬
hielt den postalischen Vertrauensbeweis, daß man
ihr auch Einschreibbriefe zuließ. Bei dielen Ver¬
suchen handelte es llch um eine Fernrakete, nie in
erster Reihe>ür das Gebirge geeignet ist. allo um
die Ueberbrückuna von zwei Orten die "unden-
wei» ooneingnder entfernt llnd deren Entfernung
in -der Luftlinie nur wenige Kilometer beträgt.
Unter den Abschüßen war kein Verlager. Schlech¬
tes Wetter und Stürme mochten keinen Ua'er-
schied Auch ..Raketenmarken" wurden im No¬
vember 1931 verwendet die allerdings nur zu
den halbamtlichen Wertzeichen zählen.

Eie llnd aber mit dem amtlichen Paststemvel
bedruckt worden und deshalb für den Philatelisten
ein interessantesSondergebiet.

Auch ein anderer ..Postrcketenforlcher" ist in
vielem Zusammenhang zu erwähnen: ein 28iähr.
Ingenieur lZuckert November 1934 hak er die
VersiichserlaiibuiSerbalien zwischen Dover und
Calais Postraketen mit Postbehälter von 12»I »>0
Brieten abzulchießen. Alle 'eine Versuche haben
zu keinem endgültigen Ergebnis geführt Z >elbst
dem zugute gehalten werden mußte daß er in
gutem Glauben unermüdlich an seinem Lebens¬
werk der Eiuklihriina der Postrakete arbeitete und
dem der Eriola nicht bekchieden war. ist leider
mit keiner Leidenschaft zu Fall gekommen und hat
»üben Schssshrnch erlitten

Als später in der Prelle wiederholt Der-
öslentl'chiinqen über eine Postbekörderunqmit
einer Raumrakete nach dem Cnstern Zucker bei
Furbaven erfolgt llnd hat das Reichspostmlniste-
rium dazu erklärt daß in Deutschland eine amt¬
liche Postbesörderung mit der Postrakete. auch nicht
der Raumrakete von Z.. bisher nicht erfolg» iei
ans in ableitbarer Zeit auch nicht in Frage käme

Mi» einer Ausnahme eines Ueberieelandesgibt
eS keine amtlichen" Rake»enire»marken. Es kann
aber auch hier einmal Neberralchunqen geben.
Kenn» doch der eingeweihte Philatelist eine Reibe
interellanter in -und aiisläiid'icher..halbamtliche"
und .private" Raketenslugmarken und ivgar mit
Lufttorpedos.echt gelaniene" Flukwostbrieie aller
Welt, die sicherlich ein lehrreiches Stück der Ge-
schichte der Erforschung der Weltraumfahrt llnd.
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Druck aus cjsn /^agsn
- „Die Bauernrevoltenin

Indien nehmen infolge der
Hungersnot ständig zu",
so berichtet die Zeitung
,/Mainitschi Schimbun,
Tokio. „In der Provinz
Berar beteiligen sich nicht
weniger als 400 000 Bau¬
ern daran, die zahlreiche

l Sabotage-Akte verüben."
f Von diesen Hungerrevol¬

ten in Indien nimmt
die britische Ocsfentlichkeit

keine Kenntnis. Wozu auch? Hunger hat es in
Indien gegeben, seit die Engländer dort ihren
Einzntz gehalten haben. Das ist also grund'äh-
lich nichts Neues. Und ebensowenig ist es neu,
daß diejenigen, die gegen die britische Hunger-
Politik sich mit Gewalt wehren möchten, durch die
Kugeln britischer Soldaten fallen. Ob das in
Indien oder Griechenland geschieh, ist nur ein
kleiner geographischer Unterschied.

Wenn sich in Europa noch hie nnd da einige
Leute Mündern, daß hinter den britischen Trup-

'Pen in den „befreiten" Gebieten statt der ver¬
sprochenen Lebensmittelsendungen der Hunger
marschiert, dann ist das eben europäische Be¬
griffsstutzigkeit. Tenn wie konnte man von Eng¬
land, das Indien seit anderthalb Jahrhunderten
durch den Druck auf den Magen in Botmäßig¬
keit hält, England, das die Konzentrationslager
für Frauen und Kinder, sowie die Hungerblockade
erfand, erwarten, daß es nach Europa etwas an¬
deres bringen würde als Hunger und Elend?

Wem das indische Beispiel nicht genügt̂ der
mag nach Tschnngking-China schauen. Tschiang.
kaischek ist der Verbündete Londons und Washing¬
tons — aber trotzdem müsse» in seinem Herr¬
schaftsbereich Monat um Monat Tauicnde Hun¬
gers sterben, weil die anglo-amerikaniichen Ver¬
bündeten weder gewillt noch in der Lage sind,
Hilfe zu bringen Aber auch über die Hnngersiwl .
in Tichnngking--China sieht man in England nnd
den NSA großzügig hinweg. Hunger und Elend
sind die besten und bewährtesten Bundesgenosten
der Plntokratie— das hätten die Völker in
Europa, die heute infolge der Befreiung durch
plutokratllche Söldner hungern wüsten, ans der
Erfahrung Indiens und Thmas misten können.

Nudel vernichtet feinen 448 bis 457. Panzer
clnb. (?L.) Das war ein Tag für den Pan-

zerjäger Nummer eins! Starke lowjetische Pan¬
zerkräfte stießen zwischen Plattensee und Budapest
vor, um durch eine Schwenkung nach Osten
Budapest abzuschnüren. In langen Kolonnen fuh¬
ren die Panzer mit ihren Begleitfahrzeugen nach
Norden. Bei Stuhlweißenburg wollten sie den
Durchbruch durch die deutschen Stellungen er¬
zwingen. Das war das Signal für Rudels wilde
Jagd. An ihrer Spitze fliegt der beste Einzel¬
kämpfer aller fliegenden Verbände der Welt,
Oberstleutnant Rudel,  der Träger der Brillan¬
ten zum Ritterkreuz. Wie ein Habicht stürzt er
sich ans seine Beute, rast im Tiefflng heran, dreht
eine Kurve, greift wieder an. Da. eine Stich¬
flamme schießt zum Himmel. Wieder ist ein so-
wjetilcher Panzer weniger. Unermüdlich bleibt er
am Feind. Nur die Minuten zum Aufmonrieren
nnd Tanken der Maschine benutzt er zum kurzen
Verschnaufen. Am Abend dieses einen Tages kann er
seiner stolzen und noch nie erreichten Panzcrver-
nichtungsserie den448. bis 457.  Panz  er bin-
ufügen. Fürwahr, dies ist wohl der größte Er-
olg, den ie ein Schlachtfliegerhatte.

Jeder Panzer, der so vernichtet wird, jedes
Fahrzeug, das. in Flammen aufgeht, bevor eS
überhaupt den eigentlichen Kampfraum erreicht
hat, ist für die Erdtruppe eine Erleichterung. So
sind die Schlachtflieger gerade in den weiten Räu¬
men der Ostfront die Infanteristen der Luft ge¬
worden.

Briten saaen Reise nach Moskau ab
rck. Bern, 29. Dezember. Im Zusammenhang

mit den jüngsten außenpolitischenEntwicklungen
steht eine Meldung die von London-Korresponden¬
ten verbreitet wird. Danach haben verschiedene
Mitglieder der englischen parlamentarischen Depu¬
tation. die in dielen Tagen zu einer Besuchsreiie
»ach der Sowjetunion auibrechen sollte, ihre Be-
teiligung abgesagt.  Es scheine daher fraglich,
ob die Reile zustandekomme Bezeichnenderweise
heißt es da weiter, die englische Reaierung lege
aber großen Wert daraus, daß dle zwischen Moskau
und London vor allem in der Polen, und Grie-
chenlandfrege entstandenen Differenzen nicht osten
zutage treten. Cie habe daher die betreffenden
Abgeordneten gebeten, die angekündigte Fahrt
doch anzutretcn.

Das Ritterkreuz für Württemberg» . Der Füh¬
rer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Major Erwin Grein  er . Pegimentsfi'ihrer
in einer berlin brandenburgischen Infanterie-
Division geboren am 84. September 1913 in
Heilbronn

„Sturm-Wikings". Der Oberbefehlshaber der ^
Kriegsmarine. Großadmiral Döniy. hat den Sol¬
daten einer Sondersormation des unter der Füh¬
rung von Vizeadmiral Hetze stehenden Komman¬
dos der Klein Kamvfverbändein Anbetracht ihres
in bewußter Selbstaufopseruna erfolgten Ein¬
satzes die Bezeichnung..Sturm-Wiking" verliehe».

Lloyd George zieht sich zurück. Llovd George,
der ehemalige englische Ministerpräsident im ersten
Weltkrieg wird aus ärztlichen Rat leinen Sitz im
englischen Unterhaus bei den nächsten Wahlen
nicht wieder einnehmen. Llond George steht im
81. Lebensjahr und hat dem englischen Unterhaus
54 Jahre lana cngehört.
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' Jedermann kritisiert gern. Warum auch nicht?
In schweren Zeiten kämmt es überall durch
Manget und Enge zu kleineren und größeren
Reibereien, die sich vielfach vermeiden ließen,
wenn mir mehr Rücksicht aufeinander nehmen
würden.

Kritik am Mangelhaften ist die erste Voraus¬
setzung zum Besseren. Aber die Kritik versagt oft,
weil wir häufig nur die Fehler der anderen sehen
und uns dann ihnen gegenüber auch noch im Ton
vergreifen.

Einer der universalsten und schärfsten Kritiker
aller Zeiten ist der Philosoph Friedrich Nietz¬
sche gewesen Sem Grundsatz war allerdings:
„Tu mußt jeden Tag ^auch einen Feldzug gegen
dich selbst führen !" Durch fortgesetzte eiserne
Selbstkritik erwarb er sich das Recht, der ganzen
Menschheit ihre Fehler Vorhalten zu düngn.
gilt heute noch und immer für alle. Wer stets
zuerst sich an der eigenen Nase zupft, der darf
auch den anderen seine Meinung sagen, und er
wird Erfolg damil haben, wenn er Sachkenntnis
beweist und sich eines freundlichen, maßvollen
Tones bedient.

' *

Frohe Stunden
für Soldaten und Mädel

Am letzten Freitagnachmittag besuchten die
Führerinnen und Führerinnen -Anwärterinnen der
Jungmädelgruppe 9/401, Calw, die verwundeten
Soldaten im Unteren Badhotel in Liebenzell,
um ihnen Freude und Frohsinn zu bringen.

Lieder und ein Gedicht bestimmten zunächst die
besinnliche Weihnachtsstunde. Der 2. Teil stand
unter dem Motto Kameraden seid lustig". Einige
frohe Stegreifspiele und nette Lieder zeigten den
Ehrenbürgern der Nation unsere urwüchsige
schwäbische Art . — Und in der Tat , die Freude
der Verwundeten war groß. Zum Schluß wurden
selbstangefertlgte Hausschuhe verteilt , die von den
Soldaten dankend entgegengenommen wurden.

Die strahlenden Augen der Lazarettsoldaten war
den Nkideln der schönste Dank.

Die Lebensmiltelzuleis,inq
Die Lcbensmittelrationen der gegenwärtig lau-

kenoen 70/ Zuteilungsperiode gelten mit folgen¬
den Abweichungen auch im 71. Zuteilungs .ib-
fchnitt vom 8. Januar bis 4. Februar 1945. In
der Fettration  wird für die Abschnitte ä 1
und /V2 sowie 8 1 und 8 2 in der gleichen Weise
wie in den vorhergehenden Perioden Fleisch ans-
gegeben. Es gibt also auf ä 1 und ^ 2 200 Gr
Schweinefleisch bzw. 160 Gr . Fleischschmal) je
Abschnitt und auf 6 1 und 8 2 je 250 Gr . Nind-,
Kalb-, Schaffleisch oder Fleischwaren. Tie über
6 Jahre alten Versorgungsberechtigten erhalten
statt 125 Gr . Margarine 125 Gr . Schweineschlacht,
fette, die auf den Abschnitt L der Grundkarte
abgegeben werden, während es für die ^ S.-Kar-
ten bei der bisherigen Abgabe von Margarine
bleibt. Der Abschnitt v der Grundkarte für Nor¬
malverbraucher, sowie die Abschnitte O bis 8 der
Grundkarte für jugendliche von 10 bis 18 Iah.
ren werden mit ie 125 Gr . Butter beliefert. Ter
wahlweise Bezug von 100 Gr . Speiseöl statt 126
Gr. Margarine im Lauf von zwei Zuteilnngs-
abschnitten fällt vorübergehend weg. Die Käse-
ration wird zur Hälfte auf einen über 62.5 Gr.
lautenden Käseabschnitt und zur Hälfte auf einen
noch bekanntzugebenden freien Abschnitt der
Grund , und äS .-Karten ansgegeben. Die Ver-
sorgungsberechtigten im Alter von 10 bis 18
Jahren bekommen in der 71. Zuteiluvgsperiode
125 Kr . Kunsthonig. Die mit „Stärkeerzeugnisse"
bezeichnetcn Abschnitte find wieder mit dem vol-
len anfgedruckten Wert von 125 Gr . je Abschnitt
zu bewerten und abzurechnen.

Bon einem weiteren Z u cke r Vorgriff wird ab¬
gesehen. Da für die 71. und 72. Zuteilungs¬
periode der Zucker bereits vorgegriffen wurde»
enthalten die Grundkarten 71 keine Zuckerab¬
schnitte. Zur weiteren Kartenvcreinfachung ent¬
halten die Grundkarten 71 erstmals auch die
Marmeladeabschnitte. Wie bisher kann der Ver-
braucher statt Marmelade die halbe Menge Zucker
beziehen.

Nm trotz Herabsetzung der Ration an Kaffee-
Ersatz  die Abgabe gepackter Ware zu ermög¬
lichen. wird die den Verbrauchern für fünf Zu-
teilnngsperioden zustehende Gesamtmenge in ent¬
sprechenden Teilen auf die Karten verteilt . Die
Karten 71 enthalten deshalb zwei Abschnitte über
je 125 Gr . Kaffee-Ersatz: die Karten 72—75
werden ie einen 125 Gr .-Abschnitt aufweisen.

Die B o l l m i l ch Verteilung an Kinder wird
zur Vereinfachung der Abgaberegelung für ent-
rahmte Frischmilch angeglichen. Haushaltungen
mit Kindern bis zu 14 Jahren bekommen zusam¬
men mit den Lebensmittelkarten 71 den neuen
„Haushaltansiveis für Vollmilch" mit Stamm¬
abschnitt und Tagesabschnitten für die 71.—74.
Periode.

Wegen der Schwankungen der Versorgung?-
läge erfolgen künftig Lcbensmittelzuteilungen
häufiger über die freien Abschnitte, die deshalb
auf 'Grundkarteil und ^ .-Karten vermehrt
»nrrden.

Wie man Rasierklingen aukarbeiiet
Gemeinhin Pflegt man zu sagen, daß man die

Rasierklingen zum Wiedergebrauch nachschleifcv
lassen will . Würde dies wirklich geschehen, wäre
der Verschleiß so groß, daß die Klingen nur zwei¬
mal anfgcarbeitet werden könnten. In Frage
kommt aber mehr ein Abziehen und Po¬
lieren  der Schneiden. Denn wenn die Klinge
immer wieder auf dieselbe Maschine kommt, läßt
sie sich bis zu zwanziamal aufarbeiten . Es ist da-
her vorteilhafter , die Rasierklingen nach Möglich¬
keit zu demselben Messerschmied zu bringen, der
sie dann mit einem nur geringen Prozentsatz an
Verlust rurückliefern wird. DaS Messerschmiede¬

handwerk hat Maschinen für das Aufarbeiten, sol¬
cher Klingen über das ganze Reichsgebiet verteilt.
Das Nacharbeiten der stumpfen Rasierklinaen
kann von weiblichen Arbeitskräften ausgeführt
werden, die nach einer Anlernzeit von- etwa vier
Wochen eine Maschine, auf der 80 bis 34 Leder-
nnd Filzichciben aus zwei Wellen ineinander-
lanfen, bedienen können. Ob die nachgearbeiteten
Klinaen schließlich zu schmal geworden sind, muß
der Selbstrasierer bei der Rasur feststell-n und die
Klingen dann auSrangieren . 'Wichtig ist. die ge-
brauchten Rasierklingen trocken aufzubcwabre» und
in sauberm Zustand zur Nachbearbeitung aufzu¬
liefern.

Gefahre» um den Weihnachtsbaum
Alljährlich meldet die Weihnacht̂ hronik der

Feuerwehr eine Anzahl von Bränden , die durch
ungeschickte Aufstellung des Wcihnachtsbaumes
verursacht worden sind Deshalb sorge man , daß
der Weihnachtsbaum fcststeht und nicht etwa einer
Gardine oder dergleichen zu nahe kommt. Sticht
selten stürzt der brennende Baum auch nm, wenn
man versucht, mit einem brennenden Streichholz
bewaffnet, die Lichter an der Spitze anzuzünden.
Hier sollte man sich lieber eines an einem langen
Stock befestigten Lichtes bedienen. Den Kindern
schärfe man ein, vom brennenden Baum nichts
abzurupfen , denn auch bei dieser Gelegenheit kann
der Baum leicht Umfallen und Feuer sangen.
Diese Gefahr ist natürlich um so größer, wenn
der Baum schon mehrere Tage im Zimmer ge¬
standen hat und so seine Nadeln schon trocken
geworden sind. Häufig bekommt in den Weih¬
nachtstagen auch der Augenarzt zu tun , wenn
Kinder i)n Ueberschwang der Freude blind in den
Weihnachtsbaum hineinrennen . Tann spießt sich
leicht eine Nadel in die Hornhaut des Auges und
führt zu einer schmerzhaftenVerletzung.

Haiterbach. Unteroffizier Kurt Kunz  n . d. Kal-
tenau und Obergefreite ^ Karl Knorr  am Städt-
lesberg wurden für Tapferkeit vor dem Feinde
mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.

Giiltliugrn . Wilhelm Dan eck er , Feldwebel

in eine» Sturmdivision , wurde u. a. mit dem
Eisernen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet.

Altburg . Ter Obergefreite Hermann Weil
(Jakobs . Sohn ) wurde mit dem Eisernen Kreuz
2. und 1. Klasse ausgezeichnet.

Sulz . Wilhelm Eitel,  Sohn des Zimnicr-
manns Wilhelm Eitel , ist das Kriegsverdicnst-
kreuz 2. Klasse stnit Schwertern verliehen worden.

Oberjettingen . Unsere Jungmädel hatten alle
Kinder zu einem Märchennachmittag eingeladen.
Zunächst wurde Kasperle als Ansager begrüßt,
dann folgten die Märchen vom „Rotkäppchen",
der „Goldenen Gans ", den „Drei Männlein im
Walde" und „Midi Wau". Die leuchtenden Äugeln
der Kinder waren der beste Beweis für das ge¬
lungene Spiel der Mädel . Durch freiwillige Spen¬
den der Kinder konnte ein ansehnlicher Geldbetrag
dem WHW zur Verfügung gestellt werden.

Bondorf . Oberfeldwebel Hans Weis  aus Bon-
dors in einer Panzer -Aufklärungs -Abt. wurde mit
dem Deutschen Kreuz in Gold ausgezeichnet

Neuenbürg . Freitag abend ereignete sich au der
Ecke Adolf Hitler -BaKnhofstraße ein Verkehrs-
nnfall , der leicht schlimmere Folgen hätte haben
können. Am Schnittpunkt der beiden Straßen
trafen ein Lastkraftwagen und eine Radfahrerin
so heftig zusammen, daß das Mädchen mit erheb¬
lichen Kniewunden in das Krciskrankenhaus ein-
geliefcrt werden mußte

Schwann . In geistiger und körperlicher Frische
begingen Karl Wildenmann  und Frau Marie
geb. Rühle das Fest der Goldenen Hochzeit.

Grünmettstetten . Das Deutsche Kreuz in Gold
wurde Hauptmanii Josef Klink  aus Heilbronn-
Böckingen, geboren in Grünmettstetten , Batail¬
lonsführer in einem Grenadier -Regiment ver¬
liehen.

Gestorbene: Heinrich Kienzle, 67 I ., Herren¬
berg ; Wilhelm Gaiser, 24 I ., Mitteltal -Weißen-
bach; Ernst Braun . 22 I ., Mitteltal -Labbronnen;
Alfred Eaerbardt , Wittlensweiler ; Luise Kapp,
48 I ., Malmsheim : Luise Servas , Ditzingen; Ul¬
rich Binder , Landwirt, .68 I ., Rutesheim ; Katha¬
rine Rathfelder geb. Binder , 77 I ., Rutesheim.
Johannes Wurster , Alt -Traubenwirt , 79 Jahre,
Berneck; Paul Dölker, 19 I ., Altheim ; Her¬
mann Schäffer, 30 I ., Höfingen; Albert Reyle,
44 I ., Ditzingen.

Hilfe für notwendige Instandsetzungen
Vermittlung- uncll.enliungstel1en der Handwerker für Reparaturen

Das deutsche Handwerk ist heute in erster Linie
für Rüstungssertigungen und Rüssungsbauarbeiten
eingesetzt. So kann nur ein' Teil der handwerk¬
lichen Kräfte für die zivilen Reparaturen übrig-
blechen. Was hier an Fachleuten noch zur Ver¬
fügung steht, sind meist ältere Männer , zuw Teil
ganz alte, die auf die Ruhe ihres Lebensabends
verzichtet haben, um wieder mitzuhelsen.

Doch trotz aller Bedrängnisse und Schwierig¬
keiten — darüber ist man sich auch gerade in der
Handwerksführung klar — müssen wenigktens
die notwendigsten Reparaturarbei¬
ten für die privaten Haushaltun¬
gen  erledigt werden. Es gilt also, das Dring¬
lichste auszusondern. Dazu rechnet man u. a. fol¬
gend« Gebiete: Kleidung, Schuhwerk, Koffer, Ta¬
schen und Mappen , Kochtöpse, Eimer , Gaskocher,
Nähmaschinen, Elektro- und Haushaltgcräte , Uhren,
Brillen . Prothesen , Rasierklingen, Fahrräder u. a.
Bei den Reparaturwünschen die weniger wich¬
tigen auszuschciden und für die Erfüllung der
wichtigen zu sorgen, ist Ausgabe der „Vermitt -
lungs - und Lenkungsstellen für Re¬
paraturen ", die nach einer Anweisung des
Reichshandwerksmeisters jetzt bei den Kreishand-
werkerschaftenerrichtet werden sollen. In ihnen
werden die bisherigen „Nevaraturdienste " von
Innungen zusammengefaßt. Die Kreishandwcrker-
schaft ist also die Stelle , an die sich die Volks¬
genossen zu wenden haben, wenn sie für wirklich
dringliche und wichtige Reparaturen keinen Hand¬
werker bekommen können.

Die neuen handwerklichen Stellen sollen aber
nicht bloß die vorhandenen Reparaturmöglichkeiten
gerecht auf die notwendigsten Arbeiten verteilen,
sondern auch trotz der Einberufungen . Umsetzun-
gen und Todesfälle die Neparaturkapazität zu er-
halten suchen. Ein gewisser Ausgleich kann auf
zwei Wegen gefunden werden: Einmal , indem
den reparierenden Handwerksbetrieben neue , an-
zulernende Arbeitskräfte,  in der Re¬
gel Frauen , zugeführt  werden , und zweitens,
indem daS Handwerk weitere Gemeinschafts¬
werkstätten  für besondere Aufgaben, z. B. für
Wecker-, Bekleidungs- und Schuhreparaturen , ein¬
richtet. Auf verschiedenen Gebieten ist auch die
Industrie ergänzend eingesprungen, so für das
Ansohlen von Strümpfen , Strich - und Trikot-
reparatnren , die Ausbesserung von Unterwäsche
und in der letzten Zeit auch Oberkleidung.

Ein Erfahrungsaustausch hat manche praktischen
Erfahrungen zur Rationalisierung von Nepara-
turarbeiien zutage gefördert. So wird Arbeit ge-
spart. Eine weitere Entlastung verspricht man sich
von der Aufklärungsarbeit  auf zwei Ge¬
bieten: Aufklärung über pflegliche Behandlung
u' -d sorgsame Instandhaltung der Gebrauchsgüter
and Anleitung in der Selbstrevaratnr . Wichtige
Winke des Handwerks für die Selbsthilfe sollen in
Druckschriften der Neichsfrauenfübrnng bekannt-
gegeben werden, nachdem diele schon zusammen
mit dem Handwerk mündliche Unterweisungen zur
Sxlbstreparatur durchgeführt hat.

Ueberfchützle Gefahren im Luftkrieg
vag Verhalten bei kauclivei-MunZen — Sauerstoffmangel in buktscliutrraumen?

In der Bevölkerung sind hinsichtlich zahlreicher
Einzelfragen bei Luftangriffen irrige Ansichten
verbreitet , vor allem tragen Gerüchte über die
Auswirkungen der Phosphorbrandbomben und der
Möglichkeit von Rauchvergiftungen zu Beunruhi¬
gungen bei. Dazu wird von maßgebender Seite
festgcstellt:

Die sogenannten Phosphorbrandbom¬
ben  enthalten in der Hauptsache eine harzartige
Brandmasse und nur ein« verschwindend'geringe
Menge, etwa 500 Gramm , Phosphor als Zsznd-
masse. Irrigerweise werden schwere Verbrennun¬
gen im Luftkrieg,von der breiten Oeffentlichkeit
für Phosphorverbrennungen gehalten. Die genaue
Nachprüfung hat ergeben, daß in Wirklichkeit
echte Phosphorverbrennungen zu
den allergrößten Seltenheiten  gehö¬
ren . Sie kommen nur bei Personen vor, die sich un¬
mittelbar im Detonationsbereich einer Phosphor¬
brandbombe befinden, meistens also bei Explo¬
sionen von Zeitzünder ». Stuf die Haut gespritzter
Phosphor ist mit Wasser oder nassen Tüchern
leicht zu löschen. Die Weiterbehandlung durch den
Arzt besteht in mechanischer Entfernung des
Phosphors . Eine Phosphorbrandwnnde heilt genau
so wie eine Brandwunde gleicher Ausdehnung aus
anderer Ursache. Eine Vergiftung durch Phosphor
von der Wunde oder von der Haut aus ist nicht
möglich. Phosphor ist für den Menschen nur gif¬
tig, wenn er durch den Mund ausgenommen
wird und in die Verdaünngsmege gelangt. Die
beim Verbrennen des Phosphors gebildeten
Dämpfe sind praktisch unschädlich. Die Bereit-
stcllung von Behandlungsmitteln dnrch die Zivil-
bevölkerung ist einmal wegen der außerordentlichen
Seltenheit der Phosporverbrcnnung überflüssig,
zweitens ist die Löschung durch Wasser eine aus¬
reichende Maßnahme der ersten Hilfe.

Die GcsundheitSschädlichkeit des Rauches  bei
Bränden ist von seiner Zusammensetzungabhängig.
Der gefährlichste Bestandteil ist das Kohlen-
ortzd.  alio derselbe Giftstoff wie bei Leuchtgas¬

Vergiftungen uns « oyienoxyovergiflungen vet
schadhaften Oesen. Tie Erkennung des Kohlen¬
oxyds ist für den einzelnen praktisch unmöglich.
Die Gasmaske schützt ebensowenig wie gegen das
Kohlenoxyd im Leuchtgas, auch nicht gegen das
Kohlenoxyd in Brandgasen . Kohlenoxydgefährdung
auf der Straße zwischen brennenden Häusern ist
wegen zu geringer Konzentration praktisch nicht
vorhanden. Die Gefahr  besteht bei Eindrin¬
gen von 3t auch - und Brandgasen in
Luftschutzräumen.  Schutz gegen die Kohlen-
oxydvergiftung im Luftkrieg besteht in sofortigem
Verlegen der Luftschützräume, in die Rauch ein¬
dringt , und in der Räumung von Kellern solcher
Häuier , in denen ein Brand entsteht. Rauchver¬
giftete, insbesondere wenn sie bewußtlos sind, sind
auf schnellstem Weg der Krankenhausbehandlung
znzuführen. ,

Ein lebensbedrohender Sauerstoffman¬
gel  oder eine entsprechendeKohlensäure-Ucber-
rcicherung kann bei der heutigen Dauer von An¬
griffen auch in stark überbelegten Luftschutzräumen
nicht eintreten . Auch bei Verschütteten, die zunächst
noch Lebenszeichen geben, bei ihrer Bergung aber
tot aufgcfunden wurden», ist bisher noch nicht in
einem einzigen Fall ein Tod durch Verbrauch der
Atemlnft >m Einschließungsraum beobachtet wor¬
den. Die Luftverschlechterung, der von den Ber¬
linern als „Mief" bezcichnete schlechte Dunst in
überbelegten Luftschutzräumen, ist zwar unange¬
nehm, aber nicht gesundheitsschädlich. Diese Luft¬
beschaffenheit wird verursacht durch Steigerung
der Temperatur , durch die Luftfeuchtigkeitunedle
Ausdünstungen . Auch bei großen Bränden und
Flächenbränden tritt ein lebensbedrohenderSauer¬
stoffmangel durch den Sauerstosfverzehr des Bran¬
des nicht ein, da die nachstürzenden Luftmasscn
genügend Sauerstoff zuführen. Der Sauerstoffbe¬
darf der Flamme ist höher als der des Menschen
bei der Atmung . Solange für die Flamme ge¬
nügend Sauerstoff zum Brennen vorhanden ist,
ist auch mehr als genug Sauerstoff für die mensch¬
liche Atmung vorhanden. - ^ ^
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Weit über ein Jahr war vergangen, seit man
Burghausen zur letzten Ruhe gebettet hatte. Lore
lebte noch immer still and wohlbehütet im Hause
des Arztehepaares Doktor Vclter. Nur ganz all¬
mählich fand sie sich im Leben wieder zurecht.

Don Zeit zu Zeit erschien Langenbeck in Ka¬
bul, um sich nach dem Ergehen seines Mündels
zu erkundigen. Damit war in sein so eintöniges
Leben Abwechselung gekommen.

Die ersten Fahrten machte er, um seiner Pflicht
zu genügen, dann wurde eine liebe Gewohnheit
daraus , und schließlich erfolgten sie, weil er bald
merkte, daß seine Bemühungen, Lore innere Fe¬
stigkeit zu geben, wirkungsvoller waren, als die
der Velters.

Lore war der Umgang mit ihm zur Notwendig¬
keit geworden. Sie brauchte einen Menschen wie
Langenbeck, der ihrem Denken und Fühlen nahe
stand. Sie machte ihm gegenüber auch kein Hehl
daraus . „Bitte , denken Sitz' droben in den Ber¬
gen auch ein bischen an mich und komme» Sie
recht bald wieder. Ich freue mich stets auf Ihr
Erscheinen", sagte sie ihn, zum Abschied.

So war aus dem Bormund , der schlicht und
sachlich seines Amtes zu walten gedacht hatte, ein
guter Freund , ein lieber Kamerad geworden.

Diese für Lore so erfreuliche Tatsache hatte für
Langenbeck Auswirkungen, an die er nicht gedacht
hatte. Kehrte er nämlich jetzt in den schmucklosen
Raum seiner Baracke zurück, in der er früher sich
jo wohl gefühlt hatte, dann beschlich ihn Unbe¬
hagen und Unzufriedenheit mit sich und seinem
Leben. Die Mißstimmung wich nur von ihm. so¬
bald er seine Gedanken zu Lore zurücklenkte.
Dann hockte er sich nieder, die Ellbogen auf die
Knie gestützt, und träumte einen wunderlieblichen
Traum.

Doch eines Tages drängte sich mitten hinein
in diese bezaubernden Bilder ein anderes, das
ihm seine Vergangenheit vor Augen hielt. Ihm
war , als donnere ihm eine warnende Stimme
entgegen: Wie kannst du nach deinen bitterbösen
Erfahrungen einem solchen Wunschtraum nach¬
hängen, dich auch nur eine Minute von ihm ein¬
fangen lassen!

Was er überwunden geglaubt hatte, war wie¬
der schlagartig in ihm lebendig geworden.

Ein glücklicher Mensch war er einmal gewesen,
als er, Ingenieur eines großen Werkes in
Deutschland, an der Seite einer über alles ge¬
liebten Frau lebte, in der er das Ideal aller
Frauen sah und an deren Treue zu zweifeln ihm
wie übelste Schandtat vorgekommen wäre.

Eines Abends kam er früher wie sonst nach
Hause. Der Äuft einer fremden Zigarette schwebte,
noch im Zimmer . Auf seine Frage nach dem Be- ^
sucher erhielt er die Antwort , Herr Darabjee seil
hier gewesen. Das war der Mann , der ihm das
damals lächerlich erscheinende Angebot gemacht'
hatte, im Hindukuschgebirge ein Kupfervorkom»)
men auszubeuten. Seine Absage war dann auch)
eindeutig gewesen, und er verwunderte sich, daß)
Darabjee sich nochmals herbemüht hatte. Cr habe!
nur seinen zurückgelassenen Spazierstock abgeholt,)
bekam er zur Antwort . - > -

Andern Tags reiste seine Frau zu ihrer plötz¬
lich erkrankten Mutter . Er begleitete sie zur Bahn.
Bei seiner Rückkehr fand er einen Brief Darab»
jees vor, der ihm das Engagement nochmals emp¬
fahl. Im Begriff, den Brief zu vernichten, fiel
jein Blick auf das Datum. Dieser Brief war tag»
zuvor in Stuttgart zur Post gegeben worden.
Hunderte Kilometer von seinem Wohnsitz entfernt!
Danach tonnte Darabjee unmöglich gestern hier
gewesen sein.

Er befragte das Dienstmädchen nach dem Be¬
sucher von gestern. Dieses erklärte, von keinem
zu wissen. Er nahm ein scharfes Verhör vor und
vernahm, daß das Mädchen mehrfach zu Besor¬
gungen fortgeschicktworden war . die geraume
Zeit beanspruchen. Eines Tages habe es einen
Mann das Haus verlassen seken. dessen Profil
sich ihr nur flüchtig zeigte. Darabjee war ein
Mann in den besten Jahren und etwas beleibt.
Er konnte der Besucher nicht gewesen sein, und-
das Mädchen bestätigte es auch. Weitere Nach¬
forschungen brachten ihm zu wissen, was die
Spatzen der Landhauskolonie von den Dächern
pfiffen, nämlich, daß seine Frau mehrfach einen
jungen Mann empfangen habe, mit dem sie offen¬
bar auf recht gutem Fuße stand.

Er rief bei seinen Schwiegereltern an. Man
sagte ihm. daß sich alle bester Gesundheit erfreu¬
ten. Zum Ueberfluß erfolgte auch noch die Frage»
wie es Irmgard , seiner Frau gehe.

Als er aus seiner Erstarrung erwachte, war
sein Entschluß gefaßt. Er gab seine Stellung auf
und übernahm die Ausbeutung des Kupfervor¬
kommens im Hindukuschgebirge.

Hier, in diesem Weltwinkel, vernarbte die harte
Wunde allmählich, wenngleich sie zuweilen noch
stark schmerzte.

Nun sollte all das Leid vergessen, vollkommen
ausgelöscht sein?

Langenbeck lag Im Widerstreit mit sich selbst.
Endlich glaubte er, die einzige richtige Lösung
gefunden zu haben, er mußte sich nach und nach
von Lore zurückzichen.

Lore und den Vetters kam es seltsam vor,
das, L - nb.'ck im» schon zweimal seinen üblichen

--'I - ss' gle. weil er angeblich wegen Arbeits-
Überhäufung nicht fortkönnte. Als das zum drit¬
ten Male geschah, machte Lore den Vorschlag, den
Vielbeschäftigten zu besuchen.

„Einverstanden", sagte Dr. Velter, „ich wollte
sowieso ein paar Tage ausspannen ."

Als ^ie bei Langenbeck eintrafen, stand er ge¬
rade im Begriff, eine Kletterpartie zu unter¬
nehmen. Sein Herz schlug stark, als er Lores an¬
sichtig wurde. Ihre strahlende Jugend , ihre reiz¬
volle Erscheinung nähme» ihn gefangen. Und
während der folgenden acht Tage , die Lore und
die Velter» seine Gäste waren , wurde ihm noch
eindringlicher als je zuvor bewußt, daß es nutz¬
los war , gegen die Stimme seines Herzens an-
zukämpsen.

(Fortsetzung folgt):



V

Schwäbisches Land
Die Schwerte » für Senerakleut - anl Reinhardt»

Affolterbach
Affolterbach , Kreis Backnang . Der mit den

Schwertern zum Eichenlaub ausgezeichnete General¬
leutnant Alfred Neinhardt,  Kommandeur der
fränkisch - sudelendrutschen S8. Infanteriedivision,
wurde hier als Eohn eines Oberlehrers geboren.
Generalleutnant Reinhardt hat als Oberst und
Regimentskommandeur das Ritterkreuz nach der
Bernichtungsschlacht östlich Kiew am 4. Dezember
1941 und das Eichenlaub für die Kämpfe im
Kaukasus und am Kuban -Brückenkopf am 28. Sep¬
tember 1948 erhalten.

Anfang September 1944 wurde die 98. Infan-
terie -Divlsion unter dem damaligen Generalmajor
Reinhardt in der Abwehrschlacht an der adria¬
tischen Küste eingesetzt und zeichnete sich dank der .
geschickten Führung und des starken persönlichen
Einflusses des"Divisionskommandeurs durch beson¬
der Standhaftigkeit ans . Am IN. September 19 4̂
wurden die Division und ihr Kommandeur dafür
im Nachtrag zum Wehrmachtbericht genannt.

Einen Monat später stand die Divi ' ion in der
etruskischen Ancnninfront . Hier griff der Gegner
mit stärksten Kräften an und erzielte mehrere
tiefe Einbrüche.  Die Lage , war kritisch, aber
der unermüdlichen Tatkraft des Generals gelang
es, die feindlichen Einbrüche unter geschickter
Feuerzusammenfassung oller schweren Waffen an
der einen Stelle durch geringfügige Fronttnrück-
nähme auftnfangen , an der anderen Stelle im ,
Gegenangriff zu beseitigen . Ter Divisionskomman¬
deur befand sich hier wie stets in der vordersten
Linie und holte durch sein Beispiel das Letzte aus
seinen Truppen heraus.

Generalt -mtnaut Neinbardt trat nach Absolvie¬
rung der Rcal ' chule in Backnang kDürttemb 'rg)
Anfang 1916 als Kriegsfreiwilliger bei der In¬
fanterie ein . 1929 trat er zur Landespolizci über
und wurde im Herbst 1995 wieder in das Heer

, übernommen . Bei Ausbruch des gegenwärtigen
Krieges war er Maior und Bataillonsk "inman-
deur und wurde im August 1941 zum Ncgiments-

, kommandeur ernannt.
z 4
-g Zwei Kinder ertrunken v

EglofS , Kr . Wangen . Während des Spiels auf
dem mit einer Eisschicht überzogenen Weiher in

^Staudach  schlug ein Geschwisterpaar aus dem
s Rheinland , ein Knabe von neun und ein Mäd-

chen von sieben Jahren , in der Mitte des Weihers
ein Loch ins Eis . Dabei fiel der Junge ins
Wasser . Als das Mädchen den Bruder herauS-
ziehen wollte , teilte es das gleiche Los und beide
gingen unter . Die Mutter , die von ihrer Woh¬
nung aus Zeuge des schrecklichen Vorfalls war,
wollte eiligst zu Hilfe eilen . Sie stand schon bis
am Hals im Wasser und wäre selbst na.ch ums
Leben gekommen , wenn ein Mann sie nicht im
letzten Augenblick gerettet hätte . Während die

, Mutter mit einem Nervenzusammenbruch ins
Krankenbans gekrackt werden mußte . konnten die

beiden Kinder erst am sorgenden" Tag , .nachdem
der Weiher abgelasfen war . als Leichen geborgen
werden.

Tübingen . Der Reichsminister für Wissenschaft,
Erziehung und Volksbildung bat am 29. November
den Dr . Phil , habil . Albert Dietrick  znm Da-
zenten für Erziehungswissenschaft und Philosophie
an der Universität Tübingen ernannt.

Möfsingen -Delse», Kr . Tübingen . Als morgens
ein Belsener Hühnerhalter seine Hühner ins Freie
lasten wollte , mußte er seststellen, daß die Tür
des Hühnerstolls einge^rü ^ t und sämtliche
Hübner  während der Nacht gestohlen  wor¬
den waren . -

vbfl- »»» « »mll» Srzeû rhOchfiPreUe
»sm t». V. zt« !-rr 1278 »I« elatchl. X. 1278. rick- r-
toi»!. «roßbl. , 55 Rpt . . ad I. I wir <0 Rot . Ur.nlUnir g
«0 Rp!.. ad 1. l . «5 I«> Rot : S !a»!a>ai Iw Rpt ad I. I.
IMS I2Ü Rps.:Rr«>Ie 7S Rot . j« >/. I«: Cndla ». » r I. IS.
ad I. I . <5 IS Rpt .. ad «. I. 17 Rpt .. Kr . II X. ad I. l.
w Rpt .. ad 8. I . N Rpt . tr Stück. R-Uchr. S Sr . im Rund.
IS—15. ad I . I . 13—*8 Rpt . je Bund . Reit che. Äröge I.
IS. ab I. I . 18 Rpt .. «Srößr II 12. ad I . I . IS Rp> . Kr . I!l
8. ad 1. 1. w Rpt . je Stück. Reit che ichne Laub, Küirll . 8.
8 Rot -. Kütekl. L 4 Rot . >e ' /» ly : Kohlrabi , mit Laub.
Sr . I. 8.5 Rpt .. ab I . I . 9 Rp' .. Kr . » » 5 Rpt ab I . l.
7 Rpt .. Kr . III 5 Rpt . . ad 1. I . » Rot . te S ück. Kohlrabi,
ohne Laub. 8.5 Rot -, ad I . t . 9 Rpt . i» Iz ; lkohlrabl,

Schiausbildung der HI.
Die Schiausbildung der Hitler -Zagend steht in

diesem Winter ganz im Zeichen der vormilitä¬
rischen Wehrertüchtiguug . Neben dem Unterricht
liegt der Schwerpunkt der Hochgebirgslehrgänge
in den praktischen Hebungen . Tie Grundzüge der
Lausschule, übungsmäßiges normales Gehen , Top-
pelstockschub und Laufen sowie Nichtuugsänderuu-
gen bilden den ersten Teil . Die schwierigen Kapitel
werden dann für unsere sportbegeisterten Jungen
keine allzugroßen Hinderniste mehr bedeuten . Wei-
tere Zeit ist Len besonderen vormilitärischen Aus-
bilduugsthcmen , wie Celändeunterricht , Schlitten¬
bau , Abtransport Verletzter usw . gewidmet . Bei
abschließenden Geländefahrten können sich die Lehr-
garigsleiter von dem Erfolg der Arbeit überzeugen,
während die Teilnehmer Gelegenheit haben , das
Erlernte praktisch zu verwerten.

Di «J >ro «zene Leiftungsnadel im Schilauf -Ton-
rensport ist in diesem Jahr an die Erfüllung

-folgender Bedingungen - geknüvft : Je nach dem
Alter des Bewerbers sind im Winter 1944/45 259
bis 359 Kilometer auf Schiern znrückznlegen . Jede
Tagestonr muß mindestens über 15 Kilometer
«eben . Die Nadel selbst wird wie das Neichssport-

»laaar kprck. « r . I, >8 Rtt -, > r. » 14 Rpf .r roaidwzira«
»—20 Rpt . t« Stick : S »U>» Speitekahlrüden ».I »» K k
2.8 Rpf .. »ngrplltl r . ad I . 1. 2 4 Rpt .: tanstt«« - rrbfttprtt «-
rübrn : 2 Rpt -, ad 7 7- 2.4 Ros., an««»»»! 1 -5 Rpt . . ad
I. I. I 8 Rpt.: »arolt«n 7.5 Rot., ad l. 7. I . ad 8. 1. »
Rpt . : Rol « Rüben 5 5 Rpt .. ad 7. 7. 8 Rpt . t» >/» 7»:
S -ller !« mit Laub 25 Rot ., ad 7. 7. 28 Rpt . « e. 7 22 Rpt ..
ab ». 7. 24 Rpt .. « r. II 78 Rpt . .ad 7. 7. 7» Rpt .. Sellerie-
knallen 73 3, ad 7. 7. 74 5. ad I . 7. 78 Rpt . Varrt lLauch»
73 Rpt .. ad 7. 7. 74. ad 8. 7. 74.5 Rpt : Roien ' a.hl. ad, «-
»Ilückl. 28 Rpt . »d 7. 7. 28 Rpt : Wirtin « 8.5. ad l . 7.
7 Rpt : « ejkkahl 4.4 Rpt . ad 7. 7. 4.9. ad 8. 7. 5.2 Rpt:
Rotkohl 7. ad 7. 7. 7.5 Rpt . ; Manpold 74 Rpt ., ad I. 7.
74. »b 8. 7. 75 Rpt . : Spinat 75 Rpt , ad 7. 1. 78. ad
8 l 77 Rpt . : Zwiebel 70 5 Rpt .. ad 7. 7. 77 Rpt t« ' I, I,.

willst Dir warme Kleidung trugen,
bilk die ßlotteubrut  verjuxen.

Velrieb»stile §unße» Relch»aätzrsta«> werden «ach einer
Unordnung de» Ue!ch»dauernführ «r» >m Namen der deteilig«
ren DirtlchaftsoerbSnde ausgesprochen und eine angemessene
Snt 'chLdiguia sestgestellt. Die SiiNegungsbeschelde können
durch eine dBe 'chwerde an da» Marktgericht angesockren
werden. f?ür den Zu âmmen'chlutz von Betrieben zu einer
Krieaswirtschaftsgemeinschast ist ein» Genehmigung erfor¬
dert ch.

Nur «sch Lrben»verflcher«»se« nach den einfachsten Ler-
stchrrungsarlen dürfen in Zutuns lauher Le brenten und
Bension-versicherungeni abgeschlossen werden. Dazu gehören
Todesfallvertscherungen mit laufender einmaliger Be trag »-
zah.' ung auf Todes- und Erlebensfall , verbundene Led 'n»-
Versicherungenmit laufender und einmaliger Beitragszahlung.
Versicherungen m t festem Auszahlungspunkt bel laufender
B ' ' trnK"»i ^' " nq. Vussteue-N. sowie Zusatzversuche-
rungen -u den ooracnamzten.

cieee
nbzncken erst nach Beendigung des Krieges aus-
gegeben.

Stark « Spielaussälke im Fußball
Von dem ziemlich umfangreichen Spielpkan

der württembergischen Fußballgaumeisterschaft , der
für die Weihnachtstage vorgesehen war , wurde nur
die nachträglich vereinbarte Begegnung zwischen
Spvgg . Prag und SV . Feuerbach  ausge-
trageu , die unentschieden 3 :3 endete . Di ? übrigen
Spiele wurden teils im Lauf der Woche durch den
Kaufachwart abgesetzt «Staffel 2), teils wurden
sie von den Vereinen selbst abgesagt.

Für 31. Dezember , den letzten Spieltag des Jah¬
res 1914, ist in der württembergischen Fußball¬
meisterschaft wieder ein umfangreicher Spiclplan
festgelcgt worden . Von den in -der Termiuliste
genannten Begegnungen ist bis setzt nur in der
Staffel 1 das Treffen zwischen SB . Göppingen
und VfN . Aalen abgesagt worden ; weitere Aende-
rungen sind nicht bekannt . Die Paarungen lauten:
Sta ' iel 1: FCs Eislingen — lllm 1846, Viktoria
Wasseralfingen — SSV . Mm ; Staffel 2 : Kickers-
Sportfreunde — SV . Feuerbach , Spvgg . v? Lud¬
wigsburg — Spvgg . Prag : Staffel 3 : VfB . Stutt¬
gart — Nntertürkbeim/Wougen . SSV . "Rentlin-
gen — FV . Mettingcn , Sportfreunde Eßlingen
gegen MTV . Stuttgart.

2 ^ atschkSg « df « Aansfra»

Sil »eft«»seier — «inmak ander«
Denn wir in vergangenen Zeiten den letzte»

Tag eine - Jahres in großem Rahmen verlebten,
wenn wir ihn mit fröhlichen Herzen unter lieben
Gästen begingen , dann waren das wohl Stun¬
den , die in der Erinnerung immer schön blieben
und die als Symbol für eine glückliche und unbe¬
schwerte Zukunft gelten sollten . Ganz im stillen
aber lebte doch in uns der Wunsch , daß man
diese letzten Stunden des allen Jahres nur für
sich allein haben sollte und sie leise, rück'chauend
und ausblickend an sich vorüberziehen lasten
müßte . Die 'e Stunden sollen heute eine Feier
im engsten Rahmen sein, eine Feier , in der l .ck»
der Mensch selbst Frage und Antwort gibt über
Vergangenes und Zukünftiges . Diese » Besinn¬
liche, Nachdenkliche Paßt wohl auch am besten or
unsere ernste Zeit , in diese Zeit , die an der
Schwelle eines neuen Kriegsjahre » harr und for¬
dernd ihren Tribut von jedem einzelnen verlangt.

Ein schönes Musikstück, das wir uns selbst
spielen oder das wir uns im Rundfunk anbören,
kann oft reicher und glücklicher macken als das
schönste Konzert . Und an die cm letzten Tag des
alten Jahres sollen wir die Mufti unserer deut¬
schen Meister auf uns wirken lasten , denn iie
macht unsere Herzen ausnabmebercit für unftre
Gedanken , die zwilchen dem Gestern und Morgen
schweben. Wenn wir uns aber in diesen Stun¬
den einsam fühlen , daun nehmen wir uns aus
dem Bücherschrank eines un erer Lieblinasbücker
und lassen uns von dem Dichter sachte in eine
Welt führen , die der unseren wohl nah , aber
doch von dem Glanz seiner reifen Gedanken ver¬
klärt wird . Tann werdest wir uns . in der Ge-
scllschast dieser treuen Freunde , unserer Bücher,
niemals ein ' am fühlen.

Das Schönste in dieser Nacht aber , die zwischen
dem alten und dem neuen Jahr liegt , ist wohl,
wenn wir Zwiesprache halten mit Meirichen,
die uns nahestehen . Und nn 'ere Gedanken , die
sich zu Worten formen , bringen wir ihnen brief-
lieh nahe , die draußen in der Ferne sind , oder
die im Toben des Kampfes stehen. Und wenn
die Glocken mächtig schwingend das neue Jahr
einlänten , daun ist cs uns . als ob in dem Mor¬
gen des neuen Jahres die Verdeißung einer
lichteren Zukunft ließe . Der Morgen die 'eS
neuen Jabres aber , in der Stille erwirtet . wird
unseren Herzen die Kraft geb-n , durch Vas
Dunkel bis zu der Hellen Zukunft gläubig und
stark auszuharren . ro.

Verdlmke -It wird vom kozkor»

1»!» rllm «kor OLmmoroox.

Okttkil üovz-
o v r. Hkullüvk't. 18 «IN<1
iSitbr b' . ki r»k v « i v, 1 Llv Vr-flsx : IV»«kt
fZmkü. Nruek: ä . Oi' lis'-iiiftt̂ r tt»»«lulf'i«keret
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Unterjettingen , 28. Dezember 1944

Unerwartet traf uns die schmerzliche Nachricht , daß
unser lieber , hoffnungsvoller Eohn , unser guter Bruder

und Nesse
Heinrich Beiter

Gefreiter «n einer Sunkerabteilung
am 17. Noo . im blühenden Alter von 19'/, 2 - im Ollen gefallen ist.

In Ilesem Leid : Di » Eltern : 3m «nuel Vetter und Maria,
geb . Praß ; Die Ge >chiv>Uer: tkritz und Äiiela ; Die Groß¬

mutter : Lhristrne Praß und alle ÄngehSrigen.
Trauergoltesdienst am Neujahr -Nachmittag 2 Uhr in Unter-

jettingen.

Äiag » t» , 27. Liezemver 1944

Sprechstunden de» WehrneachftLrforgeo .fizrees Karlsruhe:
täglich außer Mittwoch von 9—12 Uhr und 14—17 Uhr.
Eonnlag » von 10— 12 Uhr in Calw , Rathaus , Zimmer 2.

Wagner,  Oberstleutnant.

Heimarbeit lucht 52jährige Irau l kllii« Krüiitorprisv . Lei saknup-
<Inv .). 'Angebäte unter 'A. E . 305 kt-nälinlicksir 2ustüncien uml

Tankjagung
Für die vielen Beweise herz¬

licher Anteilnahme während
der Krankheit und beim Lode
meiner tb. Frau , unjerer Orden
Mutier , Echwieger - und Grog-
mutter elnna Lhmtz , geb .Nenz
low .e für die auiops . Pflege der
Schwestern , jagen wir herz¬
lichen Dank.

Nie Ir. Hinterbliebenen.

iekvang . « otie » diensr «, Laov.
' Eauiiiag , 31. Dezember : 9.30 Uhr

tzauplgoliesdienst <Kirche ), I6Uhr
. Fahresichlußgotlesdienst (Kirche).

Neujahrsfe >l, l . 2an . : 9 .30 Uhr
' Haupigonesdieust . Mittwoch,
f 3 . Iali . : A.30UyrKriegsbelstuiroe

(Sakristei ». Samstag , 6. Jan . :
1 20 Uhr Christenlehre »ür Töchter.
/Oketyodlflengemrknbe Catw.
i (Evaug . Fteikilche ». Sonntag,

31 . Dez . 1944 : Nachm . 3 Uhr
> Lahresjchluggottesdieiijk . Der

Bormiliagsgoitesdirnst jällt aus.
Niontag , Neujahrswg 1945:
Skachm. 2 Uhr Bezirksgemeinde-

> frier.

Evang . iSottesdienfte , Nagold,
vitoeiier , 31. Dezember : 9.45 Uhr
Goltesdienil , 10.45 Uhr Kinüer-
goilesüienst , 15 Uhr Eilvester-
gvllesolettsk , antcht . HI. Abend-
mahl . Neu,ahr , 1. Ion . : 9.45Uhr
Gottesdienst . Itelshau >eii. Siloel-
ter : 9.30 Uhr Gottesdienst,
10 .30 Uhr Kindergotlesdienst.
Neu >ahr 9.30 Uhr Gottesdienst.
au,chl . hl. Adenvmaht . Donners¬
tag . 4. Jan . : 20 Uhr Bibel,lunv ».

«ath . Gottesdienste . Sonntag,
31 . Dezemvcr 1944. Nugvio:
10 Uhr . Uiilerschwaiidorf : 8 Uhr.
Montag , I. Januar 1945. Nagold:
10 Uhr . Nohrvo, »: 8 Uhr.

Vilchvst . 3v»el,od7i «enirirche,
Nagoid . Svniiiag , 31 . Gezemder:
9.45UhrGottkLö,en,l . 17 Uhr Sil-
vetiergvtteso,en,i . Montag , I . Ja-
nuac : 9.45 Uhr Gottesdienst,
14.30 Uhr 2ugendgoite »dieust
(Prediger Barmkel ).

Wir osdsri uns vsrmll itt : Usl-

muttzsUilsr , f̂ slciwsbsl , r . St.
suk Urlsud , LltrisUs iVlUllsr,
gso . kl -tissndaoOsr . grsslsu
23 , Sodtsnstraös 21,6ac1 i. is-
dsnrsll , Olgastsin 10 . Wvist-
nscOtsn 1944.

3ahre « fchl « tzs»ier am Sonntag,
den31 . Dezember , abends 8Uhr im
Bereinshaus . Kinderweihnachl ».
feier Samstag , 30 . De ., 16.30 Uhr
Süvd . Gemeinlchajt Calw.

Wegen Warenausnahme « nb
Snoentnrarbeiten ist mein Ge-
jchäst am 2. und 3. Januar 1945
geichlossen. Garnhau » Heinrich
Rühle , Calw.

Nutz , und vchasfkuh , unterL die
Wahl , vertraust Paul Süßer,
«Fechingen.

«albin , schöne, gut gewöhnte,
38 Wochen trächtig , hat zu ver¬
kaufen Ioh . Fuchs , Maisenbach.

Rkalbin , 30 Wochen trächtig , ver.
kaust Michael Kolmbach , Röten¬
bach.

L Adler »3unior »Wagen ver-
tauscht gegen ollen LKW . oder
Anhänger m. Reisen 34x7 . Pek¬
tin -Fabrik , Neuenbürg/Würlt.

Kolrsbrecher oder kleinen Stein¬
brecher kaust und erbittet Etlan-
gebot Pektin -Fabrik , Neueri-
bllrg/Wllrttemderg.

Tausch : Biele neuwertige Herren-
stiefel Gr . 42, suche Stiesel oder
Rohrsliesel Gr . 37—39 in nur gut
erhaltenem Zustand . Gretel Mo¬
ros , Wildberg . m

Tausch . Biete schöne unzerbrech-
liche Puppe sowie Handtasche,
weißen Arbeitsmantel -, zwei weiße
Trägerschürzen oder Geschirr und
Silberbestech , einige Bücher und
Dnmenfilzhut (grün mit braun »;
suche guterhalt . Kindersportwagen
und Damenwiniermantel . Ange¬
bote unter L. W . 305 an die
»Schwarzwald -Wacht ".

an die „Lchwarzwald -Wacht " .

^ohnbuchhalter sucht in Calw
oder Umgebung Stellung als
Lohn - oder Gehaltsbuchhalter.
Angebote erbeten unirr E . K. 305
an die Geschäft «»!, der „Schioarz-
wald » Wacht ".

Lehrling , männl . oder weidl ., not
guter Schulbildung , zum Eintritt
aus » FrUlljahr >945 gesucht. Ange¬
bote an Volksbank Lalio.

Luther- Bibel und alle bibliophile
u. sonstige Bücher des 16./I8 . Fahr
hundert » als Ersatz fliegerge-
schadigter Sammlung zu Kausen
gesucht. Müder , Calw , Burg-
steige 1.

Suche Pelzmantel , Größe 40/42,
neu oder gut erhalten sowie rin
Paar Damenrohrstiesel , Größe 36.
Näheres zu rrstagen in ver Ge-
jchäst»sieUe der „Schwarzwalv-
Wacht ".

lieber ' « II ckea ^ nstk'eiixunxou
rrvlleu vir niclit , 6«s « us 6vi>
^uxeu verlieren , « «s unser
6iüek ausmaekt, : Onsere Kiu
ävr ! b'ür sie Kämpfen vir . 8ie
sollen einst äis b'rUelite unsv
res Kampfes ernten . Lorgen
vir äakür , stall vir sie ßesunst
erkalten kür stie Kukgaben , stie
auok ihnen in sten kominsusten
b'riestvnsjakrsn ervaclisen . biiu
xuter Leiksr stabei : slairsna

Inventur iw tzkvstiriasekraok.
Wie viele längst vergessene
^rrneipackungen kommen sta
waoebmal viester ruw Vor¬
schein . Dosssr als man vsill,
ist okt kür sten Krankheitsfall
gesorgt , dlull aber künftig
erst stie angebrochenen Lak
kungen aukbraucken , bevor
eine neue gekauft virst ! venu
beute müssen Heilmittel rest
los vervsrtvt vsrstsu , auch
Lilpkoscalin -Dsblettvo , stie bei
Erkältungen , Husten , öroncbi
tis unst ^ stbma voll Vertrauen
angsvenstst verstsn können.
Wenn alle stieg ernstlich be-
stenken , bekommt fester 8i>
pbvscalin , ster es braucht , in
sten ^ pvtkeken . 6arl kubier,
k'abrik pkarm . Präparats.

„Warner '«" Uiester erleicktern
ster scbattenstea b rau Ibre Kr-
deit unst tragen gleicbreitig
staru bei , sie kür Lsruk unst
löawilis gssunst »u erkalten.

Kopkstruck virken vobltucnst
unst bsbrsienst bestimmte Heil¬
kräuter , stie im lvlostsrkrau-
8cbnupkpulver enthalten sinst.
Klosterkrau -8cl >nupkpulver ist
ebenso beliebt vis ster seit
100 stabrsn bsväkrts lilostcr-
krau-kkslisssngeist . 5-6ramm-
Originalstosen »u 50 lipk ., in
/Ipotbeksn unst Orugsrien
käuflich , reichen monatelang.

itegeistert sinst (Härtner unst
Lauern über stie grünstlicke
Lsscitigung ster Lclmscken-
plags sturcb „ Lecotot ". In
Karten - Orvüdstrisbsn unst
LIsingLrtnereien , in Lebreber-
gärten unst in ster Lanstvirt-
sckakt , Kur» überall , vo auk
blrbaltung stss blrnteertrages
geachtet virst , leistet stissss
bekannte Präparat praktischen
klutsen.
ktiskle L XIsinecks , Lentlingsn

lüs ist «vbr ro empfehlen , ge
raste heute bei ster angestamm¬
ten unst beväbrten Üarks ru
bleiben , ^ ueb venn „Oamslia"
sturck Vertsilungs - Lebvierig-
kviteo einmal sta unst stört
nicht ru Kaden ist , sorgt eine
gleicbbleibvnst ausreiekenste
b'sHrikation immer viester kür
entsprecksnstsn ^ usgleick . „Oa-
mvlia " ru Hamstern , ist un
vürstig unst unnötig , ks gs-
käbrstet nur stie Versorgung.

plieger von morgen . Durch sten
b'Iiigmnstellbau versten sieganr
vertraut mit ster ziasckine , ebe
sie rum ersten tzlals » ukstel
gen b ür ihre vicbtigs Lastei
arkeit Kaken sie ei » des,niste
res Anrecht ausDernkal Alle«
Kleber . Deroson - Werk blricb
Ross.

kn jestem Ditek' alten Ririer
bastss , stas kents ooek man¬
cher Photograph achtlos kort
gisllt , sinst winstsstsns 5 g
Silber enthalten . Sie geben ster
Wirtschaft verloren . Welch
eins Riesensumm « täglich im
ganrei , ReickI Sammeln Sie
deshalb Ibre » verbraucbtvn
pixisrbästsr . pällva Sie stas
Silber mit KKb'^ RK^ K vie¬
ster aus . Ibr photobänstler
unterrichtet Sie gern Uber
diese dssonstsrs bequeme unst
ergiebige tzletbosts ster ^ gka
unst stie weiters Vervsrtüng
des gefällten Sllberseklawmes.

Votlratlisstsr Lslw
Lin humorvoller pllm aus dem ^ >>-

lag Rin glüclrliebier IckenscR
mil Lvalü Lalser , bstaria hanstiock,
Viktor de Kova , Rulluiiitm unst
V. ocbenscbsu . luLendt . ad 14lab-
ren rugelasLen . pieilsg 19 ' " Dbr.
Samstag I9 "" Dbr, . 8onnIag und
dleujabiLlsk 17 und 19 "" Obr.
Vorveikzui lindst nickt rtstt.

Donkilmtdellter bisgoltt
breita ^ ' /,8 , Samstag ' /,8 . Sonn¬
lag ' /,2 . b,5 , ' /,8 . iAontag >/,8 Dbr.

. „ Romniitiacti « 8r » lltks1 »77t"
Ein ^ /,en -bl .m mit : bstaile riaiell,
Woli ^ >dack -Lett ^ , paut biördigei
u . a . V/ocbensciiau - Rulturlilm,
jugendliche rugelssseo.

Die junge Hutter im ^ rdsits-
einsatr ist besonders dankbar,
wenn sie in ihrer Knappen Seit
reckt schnell und einfach Ihrem
Kleinen ein b'ILscbchen oder
ein Sviebackbreicken bereiten
kann . RIPP 's Rinsterrviedack-
mebl und lllpp 's Rinsternak-
rung mit Raik und LlaI», die
sich stabraeknte io ster Kinder¬
ernährung bestens beväbrt ba¬
den , bieten ibr diese Vorteile.
Leiste Präparats verstsn in sten
b'ackgssebäftso abgegeben ge¬
gen die ktlarksn /I, L, 6 , D ster
KIsinkinstsrbrotkarts . Selbst¬
versorger erkalten von ihrem
Rrnäb rungsamtLerecbtigungs-
sekeins . Ripp 6 w .b R ., Llün
eben 19.

„V ^ RRdi" pLeglivb bebanstvln,
-denn vir können ». 2t . krisgs-
bestingt keine Reparaturen
auskübren . — >Iit diesem Le-
sckeist müssen vir täglich viele
Rsparatpraufträgs viester »u-
rüekssnsten . Deshalb behutsam
umgeben mit V ^ RM -Pkeilsn,
lyürnbsrg

lü« kommt bei der Verabrviebung
von tzlineraistokksn in der Rak
rung des Rutrvisbs »veoks
Dsistungsstsigeruns nickt nur
auf dis nötigen tzlengsn an,
sondern auf die Wechselbezie¬
hungen ster einsslnsn Stoffe
untereinander , vis in dem amt¬
lick geprüften und beväbrten
RW ^ OD ^ ufrncbt - und Stär¬
kungsmittel enthalten.

Wie im prieden ! Rk' der Dag
beginnt , rasier mit kasiiinst!

prisek aas Werk ! Ssbnptlege
nickt ganr vernacblässigenl
Rin vvrtvoller Reifer ist
heute ..ROSODORT "', stas ja
sturck seine feste Porm besuu
sters ergiebig und schon in ge
ringer tzlvnge sehr virksam
ist Rosostont , Lergmanns feste
Sadnpasta . -

2Vbrts2sin 6Äsrll/I
Schau » glslckrslllq mll d »r
L!»r«»cm Irockeubsir » auch
dsorkit la di » kslrtromiasl
vorm blsibl Osio » Saal vor
Qetrsidslaaakhsitso u. Vo^ »P
traü bsvadrl Sa »ndsll dar
bandmaao » »»ullda , voll»
Lrnisa

VIL

osbon nur , was rur ersten
Oilis dient , ^ .rrnsivoriäts
gebSiso in dis ötisntlicba
iVpolbsks . damit sie denen

ruguts kommen , dis
»is gsrads bisucbsn.

Wsnn jsdsr
irocnL

nur kaukt , sobald sr ikrsr"
wirklich bsdark , dann
gings niccht manidrsr

leer aus.
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